
Kasachstan sät
bleie unserer Republik ausgebreitet. Wlbrrnd der Feiertage arbeiteten die 
Sowchos- und Knlehosmeehnnlsatoeen mH voller Krätlean«trrngung. Sie 
waren bestrebt, keine einzige Stunde der für den Ackerbauern wertvollen 
Zell zu »ersßnmcn. Es wurden bereit« Ober S Millionen Hektar Land 
bestellt, ober Ille die Rlcscnmassive Kasachstans Ist das nur der fünfte 
Teil des Frühjohrsfcldes. Deshalb steigt das Tempo der Feldarbeiten von

de« letzten Jahres de« Pinnjahrfünfts eingesetzt.

Die Feldarbeiten sind in die für 
die Getreideproduktion entscheiden­
den nördlichen Gebiete der Repu­
blik vorgerückt. Das größte Aus­
maß kommt dabei natürlich dem 
Gebiet Kustanai zu. wo allein mit 
Getreide über 4 Millionen Hektar 
bestellt werden sollen. Die Acker­
bauern sind sehr zufrieden, da die 
Feuchtigkeit sspeicherung des Bo­
dens in allen Klimazonen des Rie- 
scngcbiel« im Herbst. Winter und 
Frühjahr gut war. Es ist auch er­
freulich. daß man fast anderthalb 
Millionen Hektar 
Sämaschinen SSS 9 bestellen 
Jede von ihnen wird mit Grubber- 
zinken versehen, wodurch mit ei­
nem Durchgang einige agrotechni­
sche Arbeitsgiingc verwirklicht wer­
den — die Voraussaatbearbeitung, 
die Saat und das'Walzen der Rei­
hen. Dieses gibt nicht nur Erspa­
rungen an Zeit und Kraft, sondern 
auch einen höheren Ernteertrag.

Die Mechanisatoren des Gebiets 
Zelinograd bestellen die Acker. Die 
Frühjahrsaussaat «erläuft im Sow­
chos „Krasnv flag" besonders gut. 
Hier wird unter der Mitung der 
Agronomen in jeder Brigade die 
Agrolcchnik streng befolgt, dabei 
nimmt man die Spezifik der Felder 
in Betracht. Unlängst trafen hier 
zusätzlich Sämaschinen SSS 9 ein. 
Hier wird der Samen nur mit die­
sen Sämaschinen in den Boden ge­
bettet. Diesem und anderen Sow­
chosen haben die Gelehrten des 
Unioiisforschungsinstituts für Ge­
treidewirtschaft mit ihren Empfeh­
lungen große Hilfe erwiesen.

Seiner Aussaatfläche nach steht 
da« Gebiet Koklschetaw an dritter 
Stelle. In einem seiner führenden 
landwirtschaftlichen Rayons — in 
Kcllerowka — surren auf den Fel­
dern allerorts Traktoren. Die Me­
chanisatoren stehen zu Ehren der 
bevorstehenden Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR auf 
Arbeitswacht. Die Ackerbauern des

Sowchos „XXII. Parteitag“ erfül­
len ihre sozialistischen Verpflich­
tungen mit Erfolg. Diese Wirtschaft 
hat bereits vor zwei Jahren ihren 
Fünfjahrplan in der Produktion 
und im staatlichen Getreideverkauf 
gemeistert.

Rechte. Der Park der Technik der 
Sowchose und Kolchose de» Ge- 
btets wurde mit 300 neuen Trakto­
ren aufgcfüllt, wovon über die 
Hälfte K-700 sind. Das ist für die 
Durchführung der Feldarbeiten in 
den besten Fristen eine große Hil- 

__ _________________ ' die 
____.................... <on den 
Mechanisatoren voll ausgelastet. Im 
Ravon Sokolowski und in anderen

fe. Wie die neuen, so aueh 
alten Maschinen wurden

mit effektiven 
vird.

„Wir haben alle Möglichkeiten, 
auf jedem Schlag einen reichen

ger Cbereinstinimung mit den 
technologischen Karten und Ar­
beitsplänen geführt. Im Lenin-Kol- 
chos. Rayon Sowjetski. wird die 
Grundlage der neuen Ernte einmü­
tig und organisiert gelegt. Kurz

Chakimulin und andere mei«tem 
die harten Termine de« Zeitplan« 
und las«en keinen Ausschuß in der 
Arbeit zu.

Auch in den Gebieten Ostka 
sachstan. Semipalatinsk, Aktiubinsk 
und Uralsk «teigt die Arbeitsan­
spannung. Die Wirtschaften des 
Gebiets Semipalatinsk haben die 
erste Million Hektar Sommersaaten 
bestellt. Im Rayon Tawritsche.ski 
des Gebiets Ostkasarhstan verdient 
die Organisation der Feldarbeiten 
im Kirow-Kolcho« Aufmerksamkeit. 
Fast alles Saatgut, das in den 
Boden gebettet wird, ist erstklas­
sig; die zuverlässig überholten 
Traktoren und Sämaschinen halten' 
die volle Auslastung gut aus. Im 
Herbst und Winter waren S. Reis- I 
wich und W. Bardanenko in der 
A’orbereitung der Maschinen die Be-1

Jubiläumsausstellung 
„Tschechoslowakei-1970“ 
eröffnet

wßUilflBSEm
Schreiber

Chefagronom de« Sowchos M. Ho- 
fert. „Die Aufgabe in der Stall- 
dungtransporticrung auf die Felder 
ist zweifach Überboten, die Feuch­
tigkeit in den besten Fristen ge­
deckt. Die Meister des Eggens J. 
Fix und K. Felix überbieten jetzt 
ihr Soll bei der Aussaat. Jeden Tag 
— anderthalb Tagesaufgaben. Dazu 
trägt das Tanken der Traktoren 
und die mechanisierte Ladung der 
Sämaschinen mit Saatgut direkt in 
der Furche bei.”

In größerem Ausmaß als früher 
finden in der Wirtschaft die lei­
stungsstarken Traktoren „Kirowez" 
Anwendung. Der Mechanisator I. 
Vogel arbeitet mit dieser Maschine, 
läßt keine Stillstände zu. hat eini­
gen jungen Traktoristen das 
schickte Lenken dieses Riesen 
gebracht.

Die Aussaatarbeiten haben
Grenzen des Gebiets Pawlodar 
überschritten. Von allerorts treffen 
Meldungen filier hohe Leistungen 
ein. Im Sowchos „Tschernorezki" 
steht der Traktorist R. Scheier- 
mann an der Spitze de» Wettbe­
werbs der Mechanisatoren. Er hat 
die Lei«tung bis auf zwei Solls in 
der Schicht gebracht. Die Aussaat 
im Pawlodarer Irtvschbereich er­
weitert sich schnell/In diesem Jahr 
steht den Landwirten des Gebiet« 
zum erstenmal bevor, neben Wei­
zen und Hirse 100 000 Hektar mit 
Buchweizen zu bestellen. Das ist 
dreimal mehr als In den vergan­
genen Jahren.

Immer mehr tritt die Aussaat im 
Gebiet Nordkasachstan in ihre

bei-

die

len und hochqualitativen Aussaat I 
ein Vorbild. Sie und andere Mecha­
nisatoren säen auf Land, das reich I 
gedüngt wurde.

In den südlichen und südwest ' 
liehen Rayon« der Republik ist der j 
Stand de« Weizens und anderer i 
früher Halmfrüchte gut. Die Land- . 
wirte sind mit ihrer Pflege be- j 
schäftigt und säen gleichzeitig spä­
te Sommcrkulturcn. Auch für die j 
Reisbauem hat die heiße Zeit der , 
Feldarbeiten begonnen. Die ersten 
100 OOO Hektar w urden mit Mai« 
bestellt. Die Aussaat der Ölpflanzen i 
hat begonnen.

Das Mitglied d.-s Kollegiums und 
Leiter der Hauptverwaltung für 
Ackerbau des Ministerium« für ‘ 
Landwirtschaft der Republik I. A. 
Skworzow sagt, daß da« Niveau 
der Organisation der Arbeiten auf 
den Feldern fast überall höher ist 
als im Vorjahr, obzwar stellenwei­
se das Wetter hindert. Bedeutend I 
besser werden die Forderungen be­
folgt. die von den technologischen ! 
Karten und de« ganzen wissen­
schaftlich begründeten Svstems des 
Ackerbaus verlangt werden. Da« 1 
Tempo der Gra,au««ant ist ranid, 
gestiegen, was ermöglicht, die Bo­
denstruktur zu verbessern und die 
Futterbasis der A'lehzucht zu festi­
gen. Die Wirtschaften schenken 
dem Anbau von Frühkartoffeln 
und -gemüse mehr Aufmerksam- ;

_ _ keft.- Das Niveau- der Meehlnisie-1
sofort die Aggregate einzusetzen und Spezialisierung der Arbeit
Im Sowchos „Trudowol" nimmt das . , *
Getreidefeld über ”5 000 Hektar «’,icKcn- 
ein. Es ist nicht leicht, eine solche A. ROTMISTROWSK1.
Fläche rechtzeitig zu bestellen, aber Wlrt«chafl«kommentator
die Mechanisatoren P. Spät. Sch. der „Freundschaft“

chosvorsitzende M. Keller auf dem 
Plenum des Ra vonparteikomitees 
ausführlich über die Verteilung der 

ihre

MOSKAU. (TASS) Die Ausstel­
lung „Tschechoslowakei-1970" ist 
am II. Mai eröffnet worden. Sie fin- 
det zu einer Zeit statt, da die 
Tschechoslowakei den 25. Jahres­
tag der Befreiung des Landes von 
den faschistischen Eroberern feiert 
und gibt Aufschluß über die Errun­
genschaften des vergangenen Vizr- 
teJjahrhunderts.

Die Ausstellung besichtigte« L. I. 
Breshnew. A. N. Kossygin. N. V. 
Podgorny und andere sowjetische 
Repräsentanten, eine tschechoslo­
wakische Delegation unter Leitung 
des Vorsitzenden der CSSR-Regie- 
rung Lubomir Strougal.

Kräfte. der Kaderauslese.
Schulung, die hohe Qualität der 
Reparatur der Technik und 
Aufbereitung .des Saatguts. Jetzt 
beweisen die Werktätigen der Wirt­
schaft in der Tat. daß sie an die 
Verwirklichung der 
Verpflichtungen mit 
herangegnngen sind.
hat im Licht der Forderungen des 
Dczcmbcrplenunis 11969) des ZK 
der KPdSU im Feldbau viele Re­
serven ermittelt. In der Produktion 
wurden Elemente der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation einge­
führt: die innerwirtschaftliche
Rechnungsführung hilft Technik, 
Treibstoff und Geld einzusparen.

Die Sorge um die rechtzeitige 
und horhqualitalive Saat vereini-

die

Aufträge und 
allem Emst 
Der Kolchos

raganda mit der Hebung der gan­
zen Kultur des Ackerbaus. Im 
Ravon Knrkaralinsk beginnt man 
nicht ein einziges Feld zu säen, 
bevor die Agronomen nicht die 
Rotationstabclle studiert haben. — 
man meistert unentwegt die Saat­
folge und hebt dadurch die Stabili­
tät der Ernteerträge unabhängig 
von den Launen des Wetters. Im 
Ravon Nurinski ist es für die Me­
chanisatoren zur Regel geworden.

A. N. Kossygin brachte In seiner 
Rede bei der Eröffnung der Aus­
stellung die Zuversicht zum Aus­
druck. daß die sowjetischen Men­
schen die Errungenschaften der so­
zialistischen Tschechoslowakei, die 
die Ausstellung veranschaulicht, 
hoch einschätzen werdzn.

Die stabilen wirtschaftlichen Ver­
bindungen. sagte A. N. Kossygin, 
..sind ein wichtiger Faktor bei der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
beider Länder". Die Tschechoslowa­
kei hat unter Ausnutzung sowjeti­
scher Lieferungen von Erdöl. Gas 
und anderen Rohstoffen die Mög­
lichkeit. die führenden Industrie­
zweige. darunter die chemische 
Industrie und die Metallurgie, zu 
modernisieren und zu intensivieren. 
Die Sowjetunion kauft rund 40 
Prozent der Produktion des tsche­
choslowakischen Maschinenbaus. 
„Es gibt allen Grund zu der An-

nahme. daß sich die Entwicklung»- 
perspzktivsn der sowjetisch-tsche­
choslowakischen Wirtschaftsbezie­
hungen günstig gestalten", sagte 
A. N. Kossygin.

Die Beteiligung der sozialisti­
schen Länder am Rat für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe eröffnet wei­
te Horizonte. „Auf dem Wege zur 
sozialistischen Integration wilden 
wir die Wirtschaftskraft unserer 
Länder und der gesamten sozialisti­
schen Gemeinschaft noch mehr festi­
gen und Bedingungen für die wei­
tere Erhöhung des Lebensniveaus 
der Werktätigen senaffen."

A. N. Kossygin betont:, daß mit 
dem neuen Vertrag üb:r Freund­
schaft Zusammenarbeit und gegen, 
seifigen Beistand „die Völker unse­
rer Länder ihrer festen Entschlos­
senheit Ausdruck geben, auf dem 
Weg der Zusammenarbeit und 
Freundschaft im Namen des Frie­
dens und des Sozialismus gemein­
sam zu marschi’ren.”

„Wie den Augapfel werden wir 
die Freundschaft und Zusammenar­
beit mit der Sowjetunion und an­
deren sozialistischen Ländern hüten 
und festigen; wir werden konse­
quent den marxistisch-leninistischen 
internationalistischen Charakter un­
serer Partei, die Einheit ihrer Füh­
rung und ihre Verbundenheit mit 
den Werktätigen unseres Landes 
schützen und stärken, erklärte Lu­
bomir Strougal. Vorsitzender der 
CSSR-Rcgierung.

MOSKAU. Millionen sowje­
tischer Arbeiter und Ange­

stellter verurteilen nach wie vor 
scharf die Aggression der USA in 
Kambodscha und die Wiederaufnah­
me der Bombenangriffe gegen die 
DRV. Sie fordern, die Truppsn der 
USA und ihrer Satelliten sofort aus 
Indochina abzuziehen.

Zornige Protestst'mmen gegen 
die amerikaniscJie Aggression in In­
dochina erklangen am Montag auf 
Arbeiterkundgebungen in Moskau. 
Leningrad. Kiew. Saratow, Baku. 
Samarkand. Alma-Ata und anderen 
Städten des Landes. In ihren R:- 
Solutionen erklären sie sich mit den 
kämpfenden Völkern Kambodschas. 
Laos' und Vietnams solidarisch und 
sprechen ihre Überzeugung aus. daß 
die Aggression gestoppt und die ge­
rechte Sache Indochinas triumphie­
ren wird.

Chronik der Stoßwerktage
KARAGANDA

Die Arbeiter des Maschinenbau­
werks Nr I wandten sich mit ei­
nem Aufruf an die Schaffenden 
der Industriebetriebe von Kara­
ganda. den Wettbewerb für die 
Steigerung der A'oeitsproduktivl- 
tât im Jubiläumsjahr breit zu ent­
falten. nur nach fortschrittlichen 
Leistungsnormen zu arbeiten. Die 
Maschinenbauer haben sich ver­
pflichtet. nach um 8—30 Prozent 
erhöhten Normen zu arbeiten. Die­
se patriotische Initiative wurde 
vom Stadlparteikomitee gebilligt

RUDNV

Die Komplexbrigade mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung von

Stepan Grinew aus dem Trust „So- 
kolowrudstroi" hat seit Beginn des 
Fünfjahrplans sechs Jahresnormen 
erfüllt. Die Brigade wendet das 
fortschrittliche FTießringzicgellegen 
an. Das Aussehen d er G e- 
bâude wurde durch kombiniertes 
Legen von roten und Silikatziegel­
steinen verschönert In Ihrem Kol­
lektiv kennen viele angrenzende 
Berufe und erfüllen die Schicht­
normen zu 130 — 140 Prozent In 
der Brigade Ist Objekt-Prämienent­
lohnung. Allein seit Beginn des 
Jahres wurden auf Kosten der Ein­
sparung von Materialien über 300 
Rubel Prämien ausgezahlt. Gegen­
wärtig baut die Brigade eine Schu­

le mit 1 000 Plätzen, dem Arbeits­
plan ist sie um einen Monat 
voran.

SEMIPALATINSK

Das Kollektiv des Trusts „Semi- 
palatinskselstroi'* Nr. 22. das mit' 
der Leninschen Jubiläums-Ehren­
urkunde gewürdigt wurde, hat im | 
Wettbewerb neue Erfolge erzielt1 
Es hat den Plan für 4 Monate I 
Überboten, von der Senkung der I 
Baukosten eine Viertelmillion Ru-1 
bei Gewinn bekommen. Zusätzlich 
zur Planaufgabe wurden 2 400 
Quadratmeter Wohnungen errich­
tet

(KasTAG)

Sowjetische Delegation 
nach Warschau abgeflogen

■ ONDON. Amerika steht an
** der Schwelle einer Explosion, 

schreibt die Zeitung „Observer" 
in einzm redaktionellen Artikel zur II 
Politik der USA in Südostasien. Die 
USA-Offentlichkeit ist durch die 
Ausdehnung des Krieges auf Kam­
bodscha in Verwirrung versetzt 
worden.

Die britische Presse betont, dafl 
der Beschluß Präsident Nixons über 
die Invasion in Kambodscha in den 
USA scharf kritisiert wird. „Ame­
rika macht eine Vertrauenskris: 
durch", schreibt die Zeitung „Guar­
dian".

MOSKAU. (TASS). Eine sowje­
tische Delegation unter Leitung des 
Mitglieds des PolitbOrb» des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Ministerrates der UdSSR A N 
Kossygin ist am Montag nach War­
schau abgeflogen. Die Delegation 
wird an der 24. Tagung des Rates

für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
teil nehmen.

Der Delegation gehören die Stell- 
vertret-r des Ministerrates der 
UdSSR N. K. Baibakow. W A. Ki­
rillin, M. A. Lessetschko und ander: 
offizielle Persönlichkeiten an.

Frühjahrsbestellung 
abgeschlossen

Vor einigen Tagen haben die 
Werktätigen des Rayons Enbekschi- 
kasachskl die Frühjahrsaussart ab­
geschlossen. Samen bester Quali­
tät sind in den besten agrotechni­
schen Fristen ausgesat worden. 
Danach gingen warme Frühjahrsre­
gen nieder. Dort, wo man mit der 
Frühjahrsbestellung begonnen hät­
te. kommen jetzt schon die grü­
nen Spitzen der Weizen- und Ger­
stepflanzen hervor.

Im Rayon hat man schon das 
Fazit der Aussaat der Frühhalm­
kulturen gezogen Mau hatte ihrer 
•• 4HH Hektar zu säen geplant. Die 
Aufgabe ist zu 107 Prozent über­
erfüllt, d h man hat 10 302 Hektar 
mit Frühhalmkulturen besät

Als erste haben die Kolchose 
„W I Lenin" und „lljitsch" die 
Aussaat abgeschlossen, wobei sie 
die Fläche der Getreidekulturen 
bedeutend vergrößert haben. Aueh 
die Landwirte der Sowchose 
. Dsharsulski". „Turgenskl“. „Tal- 
gar«ki" sowie der Mastsowchos 
. Baitahalski" und die Dshana- 
scharsker Lehr-Versuchswirtschaft 
haben ihre Felder in den besten 
Fristen bestellt.

A WINDHOLZ

Gebiet Alma-Ata

In 28 Länder
ALMA-ATA. (KasTAG). Das 

Alma-Atacr Werkzeugmaschinen­
werk „20. Jahrestag des Oktober“ 
hat eine große Partie von Werk­
zeugmaschinen „IM-95", die für 
Arbeit unter tropischen Bedingun­
gen bestimmt sind, nach Pakistan 
zur Verladung gebracht. In den 
Jahren des Fünfjahrplans hat sich 
der Produktionsausstoß für den 
Export um das Zweifache erwei­
tert Das Werk liefert gegenwärtig 
Werkzeugmaschinen in 28 Länder 
Astens. Afrikas und Amerikas.

Fahrten der 
Agitationsbrigade

SEMIPALATINSK. (KasTAG) 
Die Agitationsbrigade des Kultur­
hauses der Eisenbanner war auf 
10 Stationen und Abzweigstellen. 
Die Lalenkünsthr gaben Konzert: 
In russischer, kasachischer und ta­
tarischer Sprache, führten Gesprä­
che über die Wahlen In den Obersten 
Sowjet der UdSSR, über den 25.

Die Werkzeugmaschinen „IM-95“ 
finden breite Anwendung. Mit ih­
nen werden verschiedene Arbeit»-1 
gänge ausgeführt — von Komplex- j 
Drcharbcilen bis zum Metall-> 
syileifen, was besonders wichtig in 
kleineren Reparaturbetrieben, auf 
Schiffen und in Wander-Werkstät­
ten ist. Das Werk liefert das zehn­
te Jahr solche Werkzeugmaschinen. 
In dieser Zeit wurden sie bedeu­
tend vervollkommnet und die Ga­
rantiefrist des Reparaturdienstes 
verlängert

Die Modelllerhalle des Werks für Schwermaschinenbau nimmt Im 
Werk eine fühunde Stelle ein. Dort entstehen die Modelle der kündigen 
Maschinen, die weit und breit bekannt und gefragt sind. Die Modellierer 
dieser Halle Friedrich Huber und Juri Fokin haben es nlehl leicht. 
Ihnen vertraut man die Fertigstellung der Modelle mit den komplizierte­
sten Konfigurationen an. Sie arbeiten ohne Gütekonteolle.

UNSER IUI D: Der Obernormlerer der Halle Salsebal Tjllebaew (im 
Zentrum) bespricht mit den Modellleeeen Friedrich Huber (link») und 
Juri Fokin ein neue» Modell.

Foto: D. Neuntel

Jahrestag des Sieges über den 
deutschen Faschismus. Die Wäh­
ler machten sich mit Interesse mit 
der Im Eisenbahnwagen-Klub un- 
tergebraditen Ausstellung von Wer­
ken der Künstler des Gebittszen- 
Irums bekannt.

Di: Mai-Fahrt der Agitationsbri­
gade fiel mit ihrem 10. Jahrestag 
zusammen. Etwa I 000 Konzerte hat 
sie schon den Eisenbahnern geboten 
und fuhr mehrmals im Bestand 
der Agitationszüge des Gebiets zur 
Betreuung der Schaffenden de« 
Landes aus.

Der zweite Platz 
in der Republik

Das Kollektiv des Trusts „Dshatn- 
bulselstroi" hat den Viermonatsplan 
20 Tage vor der Frist erfüllt. Es 
hat 4 000 Quadratmeter Wohn­
fläche. 2 Schuten mit 740 Plätzen. 
2 Filmtheater, einen Kindergarten, 
ein Hotel und viele andere Wirt­
schaftsobjekte schlüsselfertig ge 
stellt

Im Wettbewerb der Kollektive 
des Ministeriums für Bautätigkeit

auf dem Lande der Kasachischen 
SSR haben die Dshambuler den 
zweiten Platz besetzt und eine 
Geldprämie bekommen.

Die besten Erfolge in der Bautä­
tigkeit erzielen die mechanisierten 
Kolonnen, an deren Spitze Johannes 
Eckhardt (Rayon Mojynkum) und 
Dmitri Batschurin (Rayon Tschul- 
ski) stehen.

Delegationen 
zur
ROW-Tagung

WARSCHAU. (TASS). Zur 21 
Tagung des Rates für Gegenseitig* 
Wirtschaftshilfe kamen am II. Mai 
nach Warschau Delegationen der 
Volksrepublik Bulgarien (unter 
Leitung des Vorsitzenden de» Mi­
nisterrates Shiwkow), der Ungari­
schen Volksrepublik (unter Leitung 
des Vorsitzenden der Ungar‘schs.1 
Revolutionären Arbeiter-und-Bau­
ern-Regierung Fock), der Deut­
schen Demokratischen Republik 
(unter Leitung des Vorsitzenden 
des Mmisterrates Stopft), der Mon­
golischen Volksrepublik (unter Lei­
tung de» Vorsitzenden des Minister- 
rates Zedenbal). der Sozialistischen 
Republik Rumänien (unter Leitung 
des Vorsitzenden des Ministerrates 
Maurer), der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken (unter Lei­
tung des Vorsitzenden des Minister­
rates A. N. Kossygin), der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen Re­
publik (unter Lattung des Reg''- 
rungsvorsitzenden Strougal). Die 
Delegationen wurden vom Vorsit­
zenden des Ministerrates Polens, 
Cyrankiewicz und anderen Per­
sönlichkeiten begrüßt, meldet PAP.

| IMA. Aus Anlaß des 2S 
Jahrestages des Sieges über 

das faschistische Deutschland wOr- 
de in einem führenden Lichtspiel­
haus der peruanischen Hauptstadt 
der sowjetische Film „Der gewöhn­
liche Fasdnsmua" gezeigt Die Vor­
führung wurde von der peruanisch- 
sowjetischen Vereinigung für kul­
turelle Verbindungen veranstaltet. 
Der Vorsitzende der Vereinigung Ga- 
ballens Mendez erklärte vor den 
Zuschauern: „Durch heldenmütige 
Anstrengungen und riesige Opfzr 
hat das Sowjetvolk nicht nur sein 
Heimatland in Ehren verteidigt 
sondern auch andere Völker vor 
der faschistischen Pest bewahrt 
Wir werden nie und nimmer diese 
Heldentat vergessen."

P ARIS. Etwa 700 000 Franc 
r sind in Frankreich im Rau­

men einer gesamtnationalen Kam­
pagne zur Gzldsammlung für das 
Volk Vietnams, die auf Initiative' 
der Französischen Kommunisti­
schen Partei durchgeführt wird, ge­
sammelt worden. Allein die Födera­
tion der KP des Pariser Bezirks 
sammelte über 400 000 Franc

Die Französische Kommunistisch: 
Partei setzte sich zum Ziel, für das 
heroische Volk von Vietnam I Mil­
lion Franc zu sammeln.

KAIRO. Ägyptische FLA- 
Einheiten heben em 10. Mel 

ein israelische» Militärflugzeug abge- 
schossen. Wie in einer von MEN 
verbreiteten Erklärung des Militär­
sprechers der VAR hervorgehobsn 
wird, wurde diese Maschine bei 
einem Angriff israelischer Flug­
zeuge auf ägyptische Stellungen 
im zentralen und im nördlichen 
Sektor des Suez-Kanals zum Ab­
sturz gebracht

Pressekonferenz 
in der Botschaft 
Somalias

MOSKAU. (TASS). In der Bot­
schaft der Demokratischen Republik 
Somalia fand eine Pressekonlerenz 
für sowjetische Journalisten statt, 
auf der der Botschafter Mohammed 
Ibrahim Ahmed die Ursachen und 
den Sinn des Beschlusses des Ober­
sten Revolutionsrates vom 6. Mal 
über die Verstaatlichung einer 
Reihe ausländischer und gemisch­
ter Gesellschaften erläuterte.

All diese Gesellschaften und Be­
triebe hatten sich noch während der 
Kolonialherrschaft im Lande nie­
dergelassen und bekundeten nach 
der Revolution vom 21. Oktober 
1969 nicht den Wunsch, mit der 
neuen revolutionären Regierung 
bei der ökonomischen Entwicklung 
des Landes in erforderlicher Weise 
zusammenzuarbeiten, ja sie waren 
bestrebt der Tätigkeit der revolu­
tionären Behörden Hindernisse In 
den Weg zu legen, betonte der Bot­
schafter.

NEW YORK. Die kleine Stadt 
Perry (Staat Georgia) ist 

Schauplatz stürmischer Protestak­
tion^ der Neger gegen die RasSen- 
diskrimintzrung ün Blldungssvstem 
Eworden. In den letzten 2 Tagsn 

teiligten sich Tausende Neger an 
I den Massendemonstrationen. Auf 
Befehl des Gouverneurs ist Ober 
Perry das Ausgehverbot verhängt 
worden und wurden der Ortspoiizri 
Nationalgardisten „zu Hilfe" ent- 

I sandt Zwei Tage lang schaffen sie 
mit Schlagstücken in der Stadt 
„Ordnung". 430 Personen wurden 
verhaftet

Ungeachtet der Repressalien 
dauern die Negeraktionen in Per-

। meldet
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Hochschulwesen 
im Aufstieg

Der gesamte Entwicklungsweg der sowjetischen Kultur, Wissenschaft 
und des Hochschulwesens Ist untrennbar mit dem Namen W. I. Lenin» 
verbunden, der die prinzipiellen Grundlagen der Volksbildung in unserem 
Lande theoretisch begründet, sie mH den Aufgaben des Aufbaus einer 
kommunistischen Gesellschaft verbunden hat.

Das vorrevolutionäre Kasachstan 
war ein rückständiges Randgeb11 
Zarenrußlands. Mit dem Sieg der 
Groden Sozialistischen Oktober" 
volution stellten die KommimG.i- 
sche Partei und W. I. Lenhi die 
Aufgabe, die Ungleichheit in d«’r 
wirtschaftlichen und kullurel.en 
Entwicklung der nationalen Rand­
gebiete zu beheben. Diese Aufgabe 
k emte nur durch die brüderliche 
Mithilfe des fortschrittlichen russi­
schen Proletariats, das zur führen­
den Kraft des Staates geworden 
war. gelöst «erden.

In seinem Artikel . Ober eine 
Karikatur auf den Marxismus'1 
schrieb W. I. Lenin noch 1916: 
..Wir werden uns bemühen, diesen 
Völkern, die noch rückständiger 
und unterdrückter sind als wfr. 
uneigennützige Kulturhilfe zu ge- 
wâhrzn". (Sâmtl Werke B 23. Sei­
te 61.). Und in seiner Arbeit 
„Die nächsten Aulgaben der So­
wjetmacht'' schrieb W. I. Lenin: 
„Ohne die Anleitung durch Spezia­
listen der verschiedenen Zweige 
des Wissens, der Technik und der 
Praxis ist der Übergang zum So­
zialismus unmöglich, denn der So­
zialismus erfordert einen bewuBtcn 
und massenhaften Vormarsch zu ei­
ner höheren Arbeitsproduktivität 
als unter dem Kapitalismus..." 
(Samt). Werke B. 37. Seite 238).

W. I. Lenin war ganz besonders 
darum besorgt, daß die Bildung 
für die Werktätigen wirklich zu­
gänglich werde, damit für sie die 
Türen In die Hochschulen weit 
offen seien. Zu diesem Zweck wurde 
rm 2. August 1918 ein Beschluß 
des Rates der Volkskommissare 
„Ehrer die Aufnahmen in die Hoch; 
schulen der RSFSR" verabschiedet, 
der von W. I. Lenin unterzeichnet 
ist. In diesem Leninschen Dokument 
heißt es. daß dringende MaBnahmen 
zu ergreifen sind, damit in die

zweimal in der Woche versammeln sich 
beiter aller Dienststellen des Bahnhofs der Station Ku- 
stanal I, um sich mit den wichtigsten Ereignissen in 
unserer Heimat und im Ausland vertraut zu machen.

zum

Gegenstand eines großen Studiums waren und blei-

UNSER BILD: Der Politinformator Jewgeni Tretja­
kow führt ein Gespräch mit Arbeitern einer der Schich­
ten.

r Foto: W. Woronin

Durch feste Freundschaft 
verbunden

„Salami”
„Sdrawstwujtel“
„Dobrogo ranku!“
„Jasso!"
„Guten Morgen!"
Diz Wärme und Herzlichkeit die­

ser Worte sprechen am besten da­
von. wie entgegenkommend die 
Menschen gegenseitig sind.

Lind gewiß braucht man ticn 
nicht Irgendeines Nachschlagebuches 
zu bedienen, um festzustellen. Men­
schen welcher Nationalität hier 
vertrzten sind.

Kommen Sie mal In die Produk­
tionsabteilungen des mit dem Lenin- 
orden ausgezeichneten Alma-Ataer 
Tabaksowchos. und Sie werden ss 
sofort bemerken, diß hier eine eini- 
fe und große multinationale Fanif- 

e (etwa dreißig Nationalitäten) 
lebt und arbeitet.

Die Parteiorganisation unseres 
Sowchos führt eine ständige Ar­
beit In der kommunistischen Erzie­
hung, deren wichtiger Bestandteil 
auch die internationale Erziehung 
der Werktätigen isL

In den Programmen der vier 
Schulen des Marx ■'mua-Leoiniamu«. 
des t icoretiscnen Seminar», der Le 
nin-Volksunlversität sind TlKBlvi’ 
zur Internationalen Erziehung vor­
gesehen. Während d'r Beschäfti­
gungen werden Gespräche über In­
ternationale Freundschaft und Brü­
derlichkeit geführt

Hochschulen Vertreter ded Proleta- 
, riats und der Armbauern aufge­
nommen und mit Stipendien vom 
Staat versorgt werfen.

In Verwirklichung ‘dieses Be- 
Schlusses wurdtn alle Arbeiter und 

. Bauern, die den Wunsch äußerten. 
Hin die Hochschulen aufgenotnmen. 
I'ferner wurde, der unentgeltliche 
Unterricht eingeführt und andere 
diesbezügliche Maßnahmen ergrif­
fen.

Um die Kinder von Arbeitern und 
Bauern für den Eintritt In die 
Hochschule vorzubereiten. hat drr 

1 Rat der Volkskommissare unt?r 
dem Vorsitz von W. I. Lenin am 

H 17. September 1920 einen Beschluß 
cerahschie-ict über die Schaffung 
von Arbeiteriakultäten.

Die erste Arbeiterfakultät In Ka­
sachstan mit einer kasachischen 
Abteilung wurde 1921 in Orenburg. 

Ijder damaligen Hauptstadt Kasach­
stans, organisiert In ihr lernten Im 
Schuljahr 1921-1922 insgesamt 
236 Personen.

1920 ist auf Initiative W. I. Le- 
. nins die Turkestaner Staatsuniver- 
■ sität in Taschkent eröffnet worden. 
, Si ■ war für die Heranbildung von 
rationalen Kadern für Kasachstan 
von gewaltiger Bedeutung Bei de' 
Universität und ihrer Arbeiterfakul­
tät waren besondere Vorbereitung*- 

[ atteilungen für kasachische Ju­
gendliche geschaffen.

Die Zahl der Kasachstaner. die 
Hochschulbildung und mittlere 

| Fachbildung außerhalb der Repu­
blik erworben haben. ist alljähr- 

I lieh gewachsen Im Schuljahr 1**24 
— 1925 studierten an der Turkesta- 

. mer .Universität 927 Kasachstaner, 
■ ■ darunter 228 Kasachen. Im näch­

sten Jahr lernten an verschiedenen 
U Hochschulen und Techniken der 

Bruderrepubliken etwa 3 000 Stu­
denten Kasachen. (In Taschkent — 

.2000. in Moskau. Leningrad und 
anderen Städten — I 000).

Die Propagandisten A Koroljow, 
1 Schachworostow, G. Sulejmenow, 
W. Nowikow u. a. nutzen geschickt 
in ihren Vorlesungen Tatsachen und 
Material aus dem Leben der eigenen 
Wirtschaft aus.

Dabei denken unsere Propagan­
disten immer an die Forderungen 
W. I. Lenins, die Werktätigen stän­
dig und unermüdlich im Geiste des 
lnternatio:l.ill»m« ZU erziehen

„Nicht nur an seine eigene Nation 
, denken, sondern., notier als sm die 

' Interessen allrr Nationen, ihre ali- 
gemeine Freiheit und Gleichberec i- 
tigung stellen."-(Bd. 30, & 44—♦ >. 

Hruss).
Dieses große Leninsche Var« 

mäetitn s erfüllen »lr in Ehren.
In »oldion Lektion» wie „Der 

Triumph der Leninschen Nationali­
tätenpolitik in der UdSSR". „Dir 
marxistisch-leninistische Lehre übe' 

« den proletarischen InUrnallonalis- 
mus" ii. a. zeigte nun die Grundla­
gen der Völkerfreundschaft In- un- 
s.-rem Lande, die int Laufe des kom­
munistischen Aufbau» noch mehr 
gedeih» wird.

Unsere traditionellen Festabende, 
die den Arbeitserlolgen der Vlan- 
Züchter. Bauarbeiter, Tabakbauern 
fjewldmct sind, sind eine wahre 
lemonstration drr internationalen 

Freundschaft unserer Sowchoswerk- 
tätigen. Sie empfinden ein Gefühl 
dos Stolzes für ihre Arbeit und die 
ihnen erwiesene Achtung.

Zu den Veranstaltungen in der 
internationalen Erziehung unserer 

1926 wurde in Taschkent ein Ka­
sachisches Pädinstltut gegründet. 
Auf der Grundlage dieses Instituts 
entstand auf Beschluß des Volks­
kommissariats für Bildung und des 
Rats der Volkskommissare der 
RSFSR *om 9. und 10. April 192« 
die pädagogische Fakultät der Ka­
sachischen Staalsunfvcrsität. die 
damals Pädagogisches Institut ge­
nannt wurde Das war die erste 
Hochschule in Kasachstan.

Die Vorbereitung hochqualifizier­
ter Spezialisten, in erster Reihe 
für die Viehzucht, war gemäß den 
Beschlüssen des XV. Parteitags zur 
unaufschiebbaren Aufgabe gewor­
den. Dementsprechend wurden in 
der Republik 1929 ein Zooveterinä­
res Institut, 1930 ein Landwirt­
schaftliches und 1931 ein Medizini­
sches Institut geschaffen. Zu Ende 
des ersten Fünfjahrplans (1932) 
bestanden in der Republik bereits 
6 Hochschulen mit über 2 000 Stu­
denten, davon über 40 Prozent Ka­
sachen.

Im Beschluß des Rats der Volks­
kommissare der UdSSR von« Ok­
tober 1933 ..über die Vorbereitung 
von Kadern für Kasachstan" waren 
weitere Maßnahmen zur Entwick­
lung der Hochschulen und mittleren 
Fachschulen in der Republik vor­
gemerkt 1934 wurden die Kasachi­
sche Staatsuniversität, das Insti­
tut für Bergbau- und Hüttenkunde, 
ferner die Institute für Journalistik 
und Sowjetaufhau eröffnet. In der­
selben Zeit entstanden auch in den 
Gebietszentren Lrhierinstilute. 1940 
gab es in Kasachstan 20 Hochschu­
len mit 10 419 Studenten.

Sogar in den Kriegsjahren ist 
das Netz der Hochschulen in der 
Republik gewachsen. Im Studien­
jahr 1945—1946 bestanden bereits 
24 Hochschulen mit 15 100 Studen­
ten.

Im Beschluß des Ministerrats der 
L'dSSR vom 16. November 1947 
. Uber Maßnahmen zur weiteren 
Tntwicklung der Hochschul- und 
Mittelschulbildung in der Kasachi­
schen SSR" ist die Schaffung neu­
er Hochschulen und Fakultäten in 
Kasachstan, eine umfassende Ein­
beziehung kasachischer Jugendli­
cher in die Hochschulen von Mos­
kau. Leningrad und anderer Zen­
tralstädte der RSFSR und der 
Ukraine vorgesehen, sowie auch die

Menschen gshören Abende unter 
der Devise „Völkerfreundschalt 
der UdSSR—Urquelle unserer Sie­
ge."

Auf diesen Abenden treffen »Ich 
Verreter der drei Generationen 

> edenzr Nationalitäten. Sie 
tau.-cnen ihre Gedanken über d e 
Vcrg.i:isenhe<t. Gegenwart und Zu­
kunft ihres Heimatortes aus. Der 
älteste lEinwohner der Siedlung 
Tonkuruß. Tossekbai Basarku- 
low. erzählte, daß er von 
den ersten Tagen der Sowjetmacht 
an in Tonkuruß arbeitete und sich 
an der Gründung des ersten land­
wirtschaftlichen Artels beteiligte. 
Geräte zur Bodenbcarbritung gab 
es außer dem Ketmen keine...

Und jetzt? Hinter dzm ‘-"rand 
von Tonkuruß. wo sich di: dritte 
Sowchosabteilung befindet, surren 
Riesentraktoren. Hier k ä m p- 
fen die Mechanisatoren der Brigade 
von Alexandsr Smolin, — Alexan­
der Auer. Kapai Aschimow. Arkadl 
Kolpakow. Pjotr Rudenko. Joscpii 
Rjasnjewskl. Nikolai Grlgoriadi, 
Karim Dshabarow u. a. für eine ho­
he Ernte. Alle machen eine gemein­
same Sache, alle sind durch eine 
feste Freundschaft verschmolzen.

Mit einem Laienkunstkonzart 
schließen wir unsere Abende ab. 
Auch im Konzertprogramm kommt 
die Völkerfreundschaft zum Aus­
druck, da in verschiedenen Spra­
chen gesungen und verschiedene 
Nationaltänze getanzt werden.

W. MOLOTKOW, 
Sekretär de» Parteibüros des Alma- 
Atarr Tabaksowchos.

Sowjetkasachstan —
Verb« sserung der materMf-teib iri­
schen Basis <-er Hoch- -hulen jiiJ 
Ci» Beuerge-alung der Vor' rei- 
tune von fiocliqwnoiicrtcn Spezia- 
II* teil

Im Studien ahr 1950-1951 lern­
ten an 26 Hi-hcdiJle« der R«pu­
blik il 143 Studenten. Die Zihi der 
Studenten-Karacbeii ist von «>.ö 
Prozrnt im Jahre 1946 Ms auf 47.7 
Prrnenl im Jahre 1950 angcwach- 
sen.

In Erfüllung der Beschlüsse des 
XX. Parteitags haben die Parteior­
ganisationen und die Lehrcrkollek- 
tive der Hochschulen ihr Hauptau­
genmerk der besseren theoretischen 
und politischen Vorbereitung der 
jungen Spezialisten zugewandt. 
Um die wachsenden Bedürfnisse an 
hochqualifizierten Spezialisten der 
Landwirtschaft, die mit der Neu­
landerschließung Immer größer 
wurden, zu befriedigen, wurde im 
März 1958 die Landwirtschaftliche 
Hochschule in Zclinograd geschaf­
fen. Um das Bedürfnis an Lehrern 
in den Nordgebicten der Republik 
;u decken, wurden 1962 die päd­
agogischen Institute in Zelinograd. 
Koktschetaw und Pawlodar ge­
gründet. 1964 entstanden in Zeli­
nograd das Institut für Bauinge­
nieure und die Medizinische Hoch­
schule.

Im Ergebnis der erfolgreichen 
Ausführung des Siebenjahrplans 
(1959—1965) hat Kasachstan 12 
neue Hochschulen bekommen. 1965 
entließen die fünf medizinischen 
Hochschulen Kasachstans mehr 
Arzte als alle meditinischen Schu­
len Rußlands 1913 zusammen.

Von 1940 bis 1966 hat sich die 
Zahl der Hochschulen in Kasach­
stan verdoppelt und die der Stu­
denten ist um J4mal größer ge­
worden. Dementsprechend wuchs 
auch von Jahr zu Jahr die Zahl 
der Hochschulabsolventen in allen 
Fachrichtungen.

1967 lernten an 42 Hochschulen 
Kasachstans 113 000 Studenten. 
Auf je 10 000 Einwohner der Repu­
blik entfallen 130 Studenten, wäh­
rend in England auf dieselbe Ein­
wohnerzahl nur 57 Studenten, in 
Frankreich — 61 und in der Bun­
desrepublik Deutschland nur 45 
Studenten kommen.

Die Ergebnisse der Leninschen 
Ideen über die Entwicklung der 
Hochschulbildung in allen natlona- 
kn Republiken sind offensichtlich. 
Heute werden in 43 Hochschulen 
Kasachstans Spezialisten in 149 
I achrichtungen ausgebildet.

K. SHAMANBAJEW. 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften.

In den
Wahlbezirken

Die Bezirkswahlkomniissinn des 
Vst Karuenoßorskcr Wahlbezirks re­
gistrierte deu Minister für.mittleren 
Maschinenbau der UdSSR Jefim 
Pawlowitsch Slawski als Deputier 
tenkandidaten in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSH.

Auf der Sitzung der Bezirks- 
wahlkommission des Ust Katneno- 
gorsker Wahlbezirks registrierte 
man die Oberflolatorin der Lenino 
gorsker Anreichcruigsfubnk Galina 
Wladimirowna Pjalakowa als Depu­
tiertenkandidatin in den National! 
tfitensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

(Kas.TAG)

A-lgorithmen 
der Gesundheit

Mehr als 300 Wissenschaftler, 
Arzte, Ingenieure und Organisa- 
tionsspeziallsten des Gesundheits­
schutzes nahmen In Moskau an der 
ersten Unionsberatung für die An­
wendung der Rechentechnik und 
mathematischen Methoden im Ge­
sundheitswesen und in den medizi­
nischen Forschungen teil.

Die Einbürgerung von Rechen­
maschinen und automatisierten 
Steuersystemen In die Produktion ge­
hört zu den wichtigsten Aufgaben, 
die im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
festgelegt sind. Worin besteht denn 
ihre Aktualität für das Gesund­
heitswesen? Welche Entwicklungs­
perspektiven wird ihre Lösung er­
öffnen. Diese Fragen stellte die 
Korrespondentin der APN Eleonora 
Gorbunowa an den Leiter des For­
schungsinstituts für chirurgische 
Apparaturen und Instrumente, Ru- 
stam Utjamyschew.

In der UdSSR begann der Bau 
von großen Krankenhauskomplexen 
für 1000 bis 3 000 Plätzs Wie sol­
len sie «ausgerüstet werden? Wie 
sollen die für diesen Zweck bereit- 
geftellten Mittel verausgabt wer­
den? Wie soll die Tätigkeit des Rie- 
»enheerea des mediziuisdtzn Per- 
«tonal» organisiert werden? Um alle 
finanziellen und ökonomischen Fra­
gen zu lösen, muß man rin neue» 
Herangehen ausarbeiten.

Die mit Elcktronenrechenmaschi- 
nen ausgcstalteten Zentren für die 
Steuerung der Industriezweige wer­
den bereits eingerichtet. Ihre weit­
gehende Anwendung Im Gesund­

Aus dem 
gesellschaftlichen 
Fonds

Die Probe ist in vollem Gange 
Singer und Musikanten. Rezftau- 
ren und Tänzer üben in verschiede­
nen Zirkeln der Laienkunst. Es 
sind Arbeiter. Angestellte und 
Lehrer, die nach Arbeitsschluß in 
den Klnb kommen Die Leiterin des 
Lehrteils Jewgenia Morowa und 
die Pionierleiterin Olga Stschedri- 
na sind die besten Solosângerin- 
ncn. die Agronomin Galina Sabo- 
lctmkowa und die Lagerverwalte­
rin Tamara Owsjankina singen 
sehr schön Volkslieder. Einer der 
aktivsten Laienkünstler ist der 
Bajanspleler Alexander Flaum. Es 
sind Ihrer viele, und man braucht 
die Namen auch nicht alle aufzu­
zählen. Die Laienkunst macht 
ihnen sowie den Dorleinwohneni 
des Sowchos ..Pogranitschnik", 
Rayon Jermak. Freuds. Das alles ist 
kulturelle Betreuung, die für uns 
etwas ganz Gewöhnliches ist. Und 
doch... Der Klub wurde auf Kosten 
des Sowchos für 327 000 Rubel er­
richtet, der nun jährlich noch an 
die 4 000 Rul«e! für die Benutzung 
des Klubs verausgabt.

Eine beliebige Familie abonniert 
heute verschiedene Presseausgabcn. 
Doch alle Zeitungen und Zeitschrif­
ten zu halten wäre natürlich un­
möglich. Das Gewerkschaftskomitee 
des Sowchos hat für 500 Rubel die 
verschiedensten Presseausgaben be­
stellt die man in den vier Bi­
bliotheken immer vorfinden kann. 
Niemand würde es cinfallen. sich 
darüber Gedanken zu machen, daß 
man sich da ein beliebiges der 
Tausende Bücher, die es hier gibt.

Sie erziehen
Die Erziehung der heranwach­

senden Generation im Geiste der 
internationalen Freundschaft ist 
<me der wichtigsten Aufgaben der 
Schule. In dieser Atbeit ist die 
Tschapajew-Mittelschule (Direktor 
A. F. Skoropletowi) ein Vorbild

Hier wird nicht nur im allgemei­
nen über die Freundschaft der Völ­
ker während des Unterrichts oder 
der außerunterrichtlichen Arbeit ge­
sprochen. Die Mitglieder des Zirkels 
für Geschichte haben «Materialien 
gesammellt und die Geschichte des 
Dorfes ihres Kolchos geschrieben. 
Man studierte das Kolchosarchiv. 
Die Schüler traicn sich mit den 
ersten Organisatoren des Tscha- 
pajew-Kolchos D P. Pistschulin. 
N. A. Mazanow, S. Tokniciluw. Und

Eine tüchtige Lehrerin
Eine helle Frauenstimme rezi­

tiert in der 9. Klasse der Schule
2 einen Abschnitt aus Heinrich 

I F ines ..Wintermärchen". Aus­
drucksvoll klingen die Worte In gu­
ter deutscher Aussprache. Das ist 
die Stimme der Deutschlehrerin Bi- 
gaischa Jessimo'ta. Ihren Beruf hat 
sie an der Fremdsprachenfakultät 
der Kasachischen Pädagogischen 
Abai-Hochschulc erworben. Schon 
fast zehn Jahre unterrichtet sie mit 
Liebe un«l Begeisterung die deut­
sche Sprache.

Sie beschränkt sich nicht nur 

heitswesen Ist aber ohne Zweifel 
neu.

Im Semaschko-Unionsforschungs- 
institut für soziale Hygiene und 
Organisation des Gesundheitsschut­
zes wird das ■ Hauptrechenzentrum 
des Ministeriums für Gesundhrits- 
wesen der UdSSR eingerichtet- Das 
Institut wird verschiedene Arten 
der medizinischen Hilfe der Bevöl­
kerung planen: Sanierung.«- und 
Vorbeugungsmaßnahmen, Tätigkeit 
der Apotheken. Allerdings ist das 
nur ein Teil d.«r Aufgaben, die sicn 
mit Hilfe von Elcktronenrechenma- 
schinen lösen lassen.

Heute erübrigen sich wohl Be­
weise daiür, welche Dienste sie den 
Ärzten z. B. bri der Bestimmung 
des Charakters der Erkrankung, bei 
d:r Wahl der Behandlungstaktik 
erweisen können. Auf diesem Gebiet 
der Rechentechnik naben sich be­
reits zwei durchaus »elbständige 
Richtungen abgezeichnet: die An­
wendung von Mehrzweck-Rechner 
wie „Dnepr" und „Minsk”, die nac.» 
vorgegebenen Programmen arbei­
ten. sowie die Entwicklung speziel­
ler „Kleinautomaten”, die für die 
Lösung einer bestimmten Teliaufga- 
be bestimmt »ind (z. B. für die Er­
kennung der Erkrankungen des 
Herz- und Gefäßsystems). Bei der 
Analyse von Kardiogrammen wer­
den die Patienten In folgende Grup­
pen eingeteilt: ..Gesund”, „Arhyth­
mie". „Insuffizienz der Herzkam­
mern". Bel der massenweisen Unter­
suchung spart ein solchsr Apparat 
die Arbeitszeit des Arztes ein und 
gestattet Ihm, sich eingehend>r mit 
der Behandlung zu beschäftigen. 

unentgeltlich wählen darf. Die Bi­
bliotheken werden Ja auf Kosten 
des Sowchos und des Dorfsowjets 
unterhalten.

Der Sport ist im Sowchos te- 
liebt. Hier gibt es mehr als 50 
Sportler. Die nötigen Sportgeräte 
und Sportkleidung stehen ihnen 
stets zur Verfügung. Das gewähr­
leistet der Sowchos.

Ganze Häuserreihen sind In den 
vier Jahren des Planiahrfünfts ent­
standen. Es wurden 1 ‘>82 Quadrat­
meter wollleingerichteter Wohnun­
gen schlüsselfertig gemacht — da» 
sind 312 000 Rubel. Wasserleitung. 
Gasherde kosten der Familie nichts. 
Man wohnt in schön und modern 
ausgestatteten Wohnungen und die 
Miete macht nur einen winzigen 
Teil des Haushalls der Familie 
aus.

Nehmen wir zum Beispiel die 
Familie Igor Kadurin. Er ist ein 
qualifizierter Mechanisator. Galina, 
seine Frau. — Telegrafistin. Ihrs 
Monatseinkünlte betragen 260 Ru­
bel. Sie besitzen ein Motorrad. 
I ernsehgerät. Kühlschrank. Rund­
funkempfänger. Die Familie hat 
ihren Garten.

Ziffern und Tatsachen über „un­
sichtbare" Einkünfte. Führen wir 
noch einige an.

Die Ausgaben für jedes Kind, 
das den Kindergarten besucht, be­
tragen im Jahr 376 Rubel. Die El­
tern zahlen nur rund 72 Rubel. 
Insgesamt hat der Sowchos für den 
Kindergarten im vorigen Jahr 
36 144 Rubel aiisgegeben Im Sow­
chos gibt es eine Internatsschule.

Internationalisten
anhand dieses reichen Materials 
konnten die Pioniere und Komso­
molzen die große Freundschaft des 
russischen und kasachischen Volkes 
bis zu ihren Urquellen verfolgen.

Während der Zusammenkünfte 
mit den Teilnehmern des Bürger­
krieges. mit Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges und der 
Arbeit überzeugen sich die Schüler 
davon, wie die Vertreter verschie­
dener Nationalitäten Schulter an 
Schulter gegen die Feinde ge­
kämpft haben und wie sie einmütig 
im Kolchds arbeiteten. Den Zirkel 
für internationale Freundschaft 
leitet die Deutschlehrerin Polina 
Rudolfowna Kramarenko. Hier 
wird eine Wandzeitung in drei 
Sprachen — Russisch, Deutsch und 

auf die theoretische Seite der Sa­
che. auf die Darlegung grammati­
scher Regeln Während oes Unter­
richts wendet sie viel Anschauungs­
material und technische Mittel an' 
Große Hilfe leisten den Schülern 
vertonte Texte und Gespräche, die 
sie von Schallplatten und Ton­
bändern anhören können

Um das Sprechen zu fördern, 
gibt die Lehrerin den Schülern oft 
Gedichte. Erzählungen. Märchen 
zum Auswendiglernen auf. In der 
Klasse werden Sprachwettbewerbe 
und -spiele durchgeführt

Einer dieser „Kleinautomaten', 
welcher unter der Leitung des Le­
ningrader Professor» Michail Tarta- 
kowski entwickelt ist, ermöglicht 
die Diagnostik des Myokardinfarkts 
mit einer Qsnauiekeit bis zu 95 
Prozent. Bef fortgeschrittenem Lei­
den kann er sogar Schattierungen 
der Erkrankung registrieren.

Für die Frühdiagnosttk werden 
heute Apparate konstruiert, die ge­
ringfügige biochemisch! Abwei­
chungen analysieren können, nut 
denen die Krankheit beginnt: Gehalt 
an Fermenten im Blut, dessen elek­
trolytische Zusammense t z u n g, 
Gleichgewicht Säure—Lauge.

Das Problem einer achnsllen und 
Cräzisen Diagnostik ist auch von 

ohem wirtschaftlichem Wert In 
der Klinik wird die meiste Zeit der 
Bestimmung der Krankheit gewid­
met. Mit Hilfe von Maschinen wird 
man eine Untersuchung, die heute 
zwei Wochen dauert im Lauf* von 
zwei Tagen durchführen. Nicht von 
ungefähr sind in den neuen Kren« 
kcnhauskoniplexen Rechenzentren 
vorgesehen, deren Herzstück 
Elektronenrechenmaschinen mit 
großem Spech»vermögen »ein wer­
den. Die „Mehrsdresscn-Maschlne” 
mit mehreren Nachrichtenkanälen 
wird wirtschaftlich-administrative 
und InformatlonMufgaben erfüllen: 
Analyse der Krankheitsgeschichte«!. 
Bestimmung und Regelung der Pa­
rameter des Außenmediums, Über­
wachung der postoperativen Kran­
ken. Solche Maschinenzentren gibt 
es bereits in den Moskauer Institu­
ten für klinische und experimentslle 
Chirurgie, im Wischnewski-Chlrur-

Die Kinder wohn« hier unentge t 
lieh.

Dor Sowchos schickt die Jugend­
lichen auf seine Kosten m Lehran­
stalten. Gegenwärtig lernen vier 
Personen im Technikum für Media 
risierung und Elektrifizierung der 
1 andwirt *<haft fn Stscherbakl 
ebensoviel Personen haben das 
Technikum bereits absolviert Das 
Stipendium erhalten die Studenten 
«orn Sowchos. Zwei Sowchosstipen 
diäten studieren an der Pawlodarer 
Medizinischen Fachschule. Viele 
Arbeiter und Fachleute erwerben 
auf Kosten des Sowchos den Bern« 
eines Mechanisators, vervollkomm­
nen ihre Bildung in Techniken und 
Hochschulen. Im vorigen Jahr wur­
den für diese Zwecke 4 317 Rubel 
bewilligt

Der Sowchos hat sein eigenes 
Krankenhaus Im vorigen Jahr weil­
ten im Kurort der Motorist des 
Kraftwerks L. Woiko. der fahret 
N. Wdowin, die Lagerverwalterin 
J. Leptchina. der Viehwärter R. Ro­
bert der Arbeiter M. Herdt. Fünf 
Personen erholten sich im Er­
holungsheim.

Aus gesellschaftlichen Fonds 
wurden für Urlaub. Krankenscheine 
.'9 800 Rubel ausgezahlt Unter der. 
Werktätigen des Sowchos gibt e« 
mehrere Personen, die außer ihrem 
Lohn zusätzlich Renten beziehen. 
Im vorigen Jahr betrug die Ge­
samtsumme des Pensionsgeldes 
5 475 Rubel. Für kulturelle und Er­
ziehungsarbeit unter Len Kindern 
hat das Arbeiterkomitee des Sow­
chos 1612 Rubel ausgegeben. Die 
gesellschaftlichen Fonds werden oft 
mit Recht als der zweite Lohn be- 
zetchnet. Das Geld wird nicht di­
rekt ausgehändigL doch es wird 
für die Verbesserung de« Wohl­
stands unserer Landwirte ver­
wandt. Dte Bedürfnisse der So­
wjetmenschen «'erden immer mehr 
au« den gesellschaftlichen Fonds 
befriedigt, die nach dein Ausdruck 
W. I. Lenins ...Muster dei Keime des 
Kommunismus" sind.

I. KANDIBOR

Gebiet Pawlodar

Kasachisch — herâusgegeben. Dia 
Rundfunksendungen werden auch 
in verschiedenen Sprachen durch­
gegeben Ein 
mit Schülern ---------- _ . .
bliken oder Bruderländer wird ge­
führt u. a. m.

Die Schüler der 10. Klasse haben 
einen interessanten Abend tür In­
ternationale Freundschaft durch­
geführt Auch Abende ..Das Leben 
und Schaffen Goethes". ..Marx — 
der Begiür.der des wissenschaftli­
chen Kommunismus" wurden in 
deutscher Sprache veranstaltet. 
„Abai und sein Schaffen"—so hieß 
eine Abendveranstaltung in kasa­
chischer Sprache.

N. BORZOW

'ger Briefwechsel 
iderer Unionsrepu-

Gebiet Semipalatlnsk

Dank der Anwendung verschie­
dener Methoden wird das Interes­
se der Schüler zum Fach gefördert, 
und dadurch erreicht Bigalscha 
Jesslmowa auch gute Leistungen.

Unter Ihrer Leitung machen die 
Studenten der Ahna-Ataer Hoch­
schulen in der Schule Nr. 2 alljähr­
lich ihr Praktikum. Sie ist auch 
eine tüchtige Erzieherin. Die Schü­
ler ihrer Klasse 10a sind diszipli­
niert. beteiligen sich aktiv an der 
Laler.kun'L beschäftigen sich in 
Sportsektionen.

G. MARALBAJEW

Gebiet Alma-Ata 

gie-lnstltut, fm Leningrader, im 
Kiewer und irn Jerewaner Chirur­
gie-Institut.

Sie werden auch in jeder größe­
ren Klinik sein. Dafür ist es jedoch 
nötig, Elektronenrechenmaschinen 
richtig einsetzen lernen, mit Hilfe 
der Mathematiker 1 ypenprogramme 
auszuarbeiten und Tausende physio­
logische Aufgaben in die Mascni- 
nensprache der Algorithmen über­
setzen.

Der Einbruch der technischen Re­
volution in die Medizin ließ die 
Arzte viels gewohnte Vorstellun­
gen neu einschätzen, z. B das Her­
angehen an dlv Untersuchung des 
Kranken. Die Maschine kann ge­
naue Informationen erst dann lie­
fern. wenn sie genaue Angaben er­
hallen hat. Der Art.ierialdruck ge­
hört zu den Merkmahn. die für den 
Zustand de» Herz- und Gefäßsy­
stems kennzeichnend sind. ErrwirJ 
gemessen, indem man an den Arm 
des Patienten eine luftgetüllte Man­
schette anlegt und die Schwankun­
gen der hydrostatischen Säule beob­
achtet Diese Schwankungen geben 
jedoch nur den Druck tn der Man­
schette wieder, welcher von der 
Körperlage des Patienten abhängt 
Eine derartige ungefähr: Genauig­
keit ist für die .Maschine ungenü­
gend.

Deshalb erhob sich heute die Fra- 
8e über die Entstehung einer neuen 

ichtung — der medizinischen Me­
trologie. die letzten Endes Proble­
me der Verhältnisse zwischen 
Arzt und Maschine lösen, Berufser­
krankungen oder Seuchen progno- 
sieren und die Schaffung automati­
sierter Systeme der Massenunter­
suchung der Bevölkerung und drr 
Diagnostik der Herz- und Gefäßer­
krankungen sowie des Krebses pla­
nen kann.

(APN)
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Kinder-Freundschaft
Wanderfahne 
erhalten

Wir Mitglieder des Klubs 
für internationale. Freund­
schaft aus der Schule Nr. 82 
der Stadl Alma-Ata halten 
uns gut zum Jubiläum 
W. I. Lenins vorbereitet. Un­
ser Klub trat im Fern­
sehen zu dem Thema „W. I. 
Lenins Aufenthalt in Deutsch­
land und die ,Iskra'" auf. Wir 
hatten darüber viel Material 
gesammelt, und es war auch 
recht interessant. Außerdem 
sprachen wir noch über die 
Pionierorganisation in der 
DDR und den vorbildlichen 
Thälmann-Pionier Fritz Wei­
neck. Zum Schluß sangen wir 
das Lied .-Der kleine Trompe 
ter ", welches Fritz Weineck 
gewidmet ist. und schlossen 
unseren Auftritt mit unserem 
Lieblingslied über Lenin.

Außer unserer Schule betei­
ligten sich an diesem Abend 
noch die 12. und die 25. Schu­
le, aber wir nahmen dabei 
den ersten Platz ein und be-

...Und noch 
große Pläne

In diesen Frühlingstagen 
ist unser Dorf Marinowka 
sehr schön. Trotz aller Ar­
beit auf dem Felde schmück­
ten die Einwohner ihr Dorf 
festlich. Überall sieht man 
rote Fahnen, Plakate und 
Porträts.

Die Schüler eröffneten in 
der Schule des Dorfes ein Le­
nin Zimmer. Es ist nicht be­
sonders groll, aber schön ein­
gerichtet. Hier sieht man 
wunderschöne Modelle, die 
von dem Leben und Schaffen 
Lenins erzählen.

Am 22. April fand im Le­
nin Zimmer ein Pioniernach­
mittag der Pionierfreund­
schaft statt. Da sind die be­
sten Schüler der dritten 
Klassen in die Pionierorgani­
sation aufgenommen worden. 
Die Kinder werden diesen 
Jubiläumstag nie vergessen.

Die Schülerin der dritten 
Klasse Olga Kuhn übergab 
dem Lenin-Zimmer ihr kleines 
Geschenk. Darauf ist ge­
schrieben. „Wolodjas Zim­
mer. Geschenk zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins von der, 
Schülerin Olga Kuhn, die am 
22. April 1070 Lenin-Pionic 
rin wurde."

Den ganzen Tag besuchten 
die Schüler das Lenin-Zimmer 
Alle Schüler sind auf das Le 
nin-Zimmer stolz.

Unsere Schüler haben noch 
große Pläne — ein Lenin-Mu- 
seum einzurichten. Diesen 
Sommer fährt eine Gruppe 
Schüler nach Uljanowsk und 
anderen Lenin-Orten. Das 
Material, das sic sammeln 
werden, wird auch das Le- 
nin-Zimmer bereichern.

Adelina KUHN
Gebiet Zelinograd

In einem großartigen Gebäude, das einem 
Vierdeckdampfer ähnlich sieht, befindet sich die 
Schule im Artek. Hier beginnt das neue Schul­
jahr jede zwei Monate, sobald sich die Gäste 
des Pionierlagers wechseln.

In den Etagen sind geräumige Vestibüle, zu 
beiden Selten der Korridore — Klassenriume 
mit bequemen Schulbänken. In jeder Klasse gibt 
es eine Filmleinwand. Der Lehrer kann in jeder 
Stunde Filme vorführen.

In der Schule ist das Kabinettunterrlehtssy- 
stern eingeführt. In deu Kabinetten für Physik. 
Chemie. Biologie stehen Tische, auf denen Ver­
suche angestellt werden, grolle Wandschränke 
mit Geräten und Reagenzien. An den Arbeitsti­
schen ist Wasserleitung.

In der Artek-Schule haben 1 700 Schüler 
Platz.

UNSERE BILDER: (oben) Auf dem Platz vor 
der neuen Schule wird nfit den Schülern der 8. 
Klasse eine praktische Beschäftigung in Geo­
metrie durchgeführt, (rechts) Eine Stunde in der 
5. Klasse der Artek-Schule.

Foto: APN

kamen die Wanderfahne des 
Klubs beim Fernsehen. In vie­
lem hat uns die Redakteurin 
der „Trommel" Rita Borhart 
mitgeholfen, sie hat uns viel 
Material zugesandt.

Mit J. G. Wirachowski, der 
unser Lehrer und Leiter des 
Klubs ist, werden wir uns in 
diesem Schuljahr noch ein­
mal zur Fernsehsendung vor 
bereiten.

Julia SCHLEPPE. 
Präsident des Klubs.

Len« ROGOSCHEWSKAJA, 
Tanja SWINARJOWA, 

Klubmitglieder

In der Experimentalschule Nr. II 
von Aktjubinsk gibt es eine Lenin- 
Ecke. die die Pioniere ausgestattet 
haben.

UNSER BILD: Die Deutschlehre­
rin—Komsomolsekretärin der Schu­
le — Lydia Dummler érzählt den 
Pionieren in deutscher Sprache aus 
einem Album über W. I. Lenin.

Foto; D. Neuwirt

Ein Brief 
aus dem 
Erzgebirge

Ich ferne In der 9 Klasse der 
Zwickauer Käthe-Kollwitz-Schule. 
Unsere Schule ist eine Zwölfklas­
senschule. Meine Klasse ist eine 
Spezialklassc, die Russisch von der 
2. Klasse an erlernt. Wir haben 
schon 7 Jahre Unterricht in diesem 
Fach. Wir würden sehr gerne m!t 
Schülern der 10. Klasse einer Schule 
Kasachstans in Briefwechsel treten, 
am liebsten in russischer Sprache.

Einiges über mein: Heimatstadt- 
Zwickau ist eine sehr alte StadL 
Sie ist über 850 Jahre a'L Es ist ei­
ne Stadt der Bergarbeiter. Zwickau 
liegt am Fuße des Erzgebirges In 
einer schönen Gegend. Zur Zeit 
leben hier an die 130000 Einwoh­
ner. In der Stadt gibt es auch viele 
Industriebetriebe. Unser Werk 
„Sachsenring” z. B. stellt das be­
kannte Kleinauto „Trabant!) her.

In der Stadt haben wir viele 
Lehranstalten. Darunter die Hoch­

schule für Maschinenbau, ein land­
wirtschaftliches Technikum und un­
ser Stolz — das Robert-Schumann- 
Konservatorium. Zwickau Ist die 
Heimatstadt d:s Komponisten Ro­
bert Schumann, und deshalb werden 
hier auch jedes Jahr internationale 
Wettbewerbe der Sänger und Pia­
nisten durchgeführt.

Schreibt uns bitte über Euren 
Wuhnort. Erlernt Ihr die deutsene 
Sprache? Bitte schreibt uns auc.i, 
wie Ihr Lenins Geburtstag gefeiert 
habt.

Mit herzlichem Gruß Im Auftrag 
der Klasse

Mignon SCHWARZBACH

DDR
95 Zwickau.
K.-Gottwald-Straße I

Dieser Brief war In gutem Rus­
sisch geschrieben, was beredt über 
den Stand des Russisch-Unter­
richts in der Käthe-Kollwltz-Schule 
spricht, und der Briefwechsel soll 
natürlich in russischer Sprache er­
folgen.

Schüler schreiben 
über ihre Reise

Im Rayon Stschcrbakty 
wird es zur Tradition, daß 
Produktionskollcktive d i e 
Bestschülcr ihrer Patenschu­
len mit Reisescheinen zu den 
denkwürdigen Orten unserer 
Heimat prämieren. Im ver­
gangenen Sommer verbrach­
ten z. B. Lydia Ernst. Bajan 
Alimgasimowa. Wladimir 
Trubatsch und viele andere 
— im ganzen 30 Bestschüler 
der Achtklassenschule Nr. 2 
des Rayonzentrums — in 
Uljanowsk. Von dort fuhren 
sie mit dem Schiff die Wolga 
hinunter bis Wolgograd. Die 
Schüler kehrten mit reichen 
Eindrücken, vielen Fotos und 
Notizen von der großen Rei­
se. die über einen Monat 
wahrte, zurück. Im neuen

Schuljahr erzählten sie in al­
len Klassen und auch den El­
tern über das Gesehene und 
begannen mit der Ausstat­
tung des Lenin-Zimmers in 
der Schule.

Jemand schlug vor. einen 
„Reiseführer“ über die Le 
nin Stätten und Wolgograd 
zu schreiben. Mit Begeiste­
rung gingen sie ans Werk.

Im kommenden Sommer 
soll eine andere Gruppe Bcst- 
schüler dieser Schule nach 
Moskau, Leningrad und Ka­
san fahren.

Auch Bestschülcr anderer 
Schulen des Rayons bereiten 
sich auf Reisen zu den Le-, 
nin-St&ttcn vor.

M. NTSHNIK
Gebiet Pawlodar

HILFE
Es war in den letzten Schultagen. Vater und 

Mutter waren auf der Arbeit, und Jascha war 
allein zu Hause. Er hatte seine Aufgaben ge­
macht und las jetzt ein interessantes Buch.

Plötzlich vernahm Jascha ein Geräusch. Er 
sah sich um und entdeckte, daß ein junger 
Sperling, der wahrscheinlich erst kaum flie­
gen gelernt hatte, durch das offene Klappfen­
ster zwischen dje Doppelfenster gefallen war 
und jetzt nicht wußte, wie er heraus sollte.

| Jascha überlegte, wie er dem Vöglein zu Hil- 
I fc kommen könnte. Mit der Hand hinunter- 

reichen konnte er nicht, denn es war zu tief.
| Das Fenster herausnehmen durfte man nicht: 

der Vater hatte vor einigen Tagen gewarnt, 
daß es noch kalte und windige Tage geben 
wird. Solche Rückschläge passieren in unserer 
Gegend öfter.

Aber was tun? Man kann doch den Vogel 
nicht zugrunde gehen lassen! Allein aber wird 
er sich nicht herausschaffen.

Das Vöglein saß bald in einer, bald in einer 
anderen Ecke, sprang gegen die Scheiben, fiel 
wieder zurück und piepste jämmerlich. Hinter 
dem Fenster sah Jascha einen anderen, ei­
nen erwachsenen Sperling, der herumflog und 
dem Jungen erregt etwaszuzurufen schien. Ge­
wiß war er dessen Mutter.

Endlich drückte sich das Vöglein in eine

Ecke und sah Jascha kläglich und hilfesu 
chend an. Die Sonne schien vom klaren Hirn 
mel, und zwischen den Fenstern war es wahr 
scheinhch unbarmherzig schwül.

Jascha tat das kleine Ding schrecklich leid, 
doch er war hilflos und sah den sinnlosen 
Bemühungen des kleinen Sperlingkindes fast 
weinend zu.

Jetzt konnte es Jascha aber nicht mehr aus­
halten. Er verschloß die Ausgangstür. holte 
ein Messer und eine Zange herbei und machte 
sich ans Werk. Das Fenster war so fest zu 
gemacht, verkittet und verstopft, daß er sich 
lange quälen mußte, bis er es endlich aufhat­
te. Ein Griff — und das kleine warme Ding 
war in seiner Hand. Dann streckte erden Arm 
durchs Klappfenster und tat die Hand auf. 
Das Vöglein saß erst einige Sekunden, ohne 
etwas zu verstehen. Dann flog es hoch, und 
fort war cs.

Jascha atmete tief auf. Ihm war ein Stein 
vom Herzen gefallen. Doch wartete er jetzt 
mit Unruhe auf die Heimkehrseiner Mutter.

Sie kam um halb sechs. Als sie das Fenster 
sah, mußte Jascha alles erzählen. Er stand mit 
gesenktem Kopf vor ihr. Er dachte, sie wird 
schimpfen. Doch die Mutter zog ihn an sich, 
streichelte sein dunkles Haar und sagte 
nur:

„Du hast richtig gehandelt, Jascha."

E. MILLER
Zelinograd ,

Vom Schwarzen Meer 
und Grizzlybär

„Wie wird ein Stein, wenn 
man ihn ins Schwarze Meer 
wirft?"

Na. ja. ein Rätsel für eure 
kleinen Geschwister!

„Naß wird er, klar, nicht 
schwarz!"

Viele von euch sind schon 
am Schwarzen Meer gewesen, 
die einen im Pionierlager Ar­
tek. die anderen sonstwo au 
der gastfreundlichen Küste. 
Blaugrüne Wellen schlagen 
liebkosend an den Strand. 
Mcdiiscnkolonien schweben 
durch das klare Wasser... 
Tobt aber ein Sturm auf dem 
Meer, so tragen haushohe Wo­
gen weiße Gischtkämme an 
den Strand, wo sie sich als 
tosende Brandung überstür­
zen. alles, was sie erreichen, 
unter sich begrabend und in 
die Tiefe ziehend. In ein

schwarzes Ungeheuer hat sich 
das Meer verwandelt. Viel­
leicht hat es seinen Namen 
daher erhallen.

Nicht immer hieß es das 
Schwarze Meer. Der ursprüng­
liche griechische Name 
..Pontos Axeinos" — ungast­
freundliches Meer—spielte auf 
die dort lebenden wilden Völ­
kerstämme an. Als die Grie­
chen die Küsten des Meeres 
besxHielten, wandelten sie den 
Nomen in ..Pontos Euxeinos'* 
— Gastfreundliches Meer — 
um.

In allen russischen Chroni­
ken (vom VIII. bis zum XIII. 
— XIV. Jahrhundert) finden 
wir für das Schwarze Meer 
die Benennung „Ssurosh- 
skoje morje" qaeh der Stadt 
Ssurosh, die zu jenen Zeiten 
an der Schwarzmeerküstc lag.

Auch Russisches Meer wur­
de es von einigen Völkern ge­
nannt. Ja. verschiedene Na­
men hatte das Schwarze Meer, 
woher aber sein letzter Na­
me?
Die alten chinesischen Kos­

mologen gaben den Naturer­
scheinungen „farbige" Na­
men. so z, B. den Winden. 
Diese Benennungen wurden 
von den Hunnen. Türken und 
Mongolen nach Europa ge­
bracht. Bei den Türken und 
Mongolen bedeutet noch heu­
te Osten — „Blau". Süden — 
-.Rot", Westen—„Weiß" und 
Norden—„Schwarz”. Wie be­
kannt- liegt das Schwarze 
Meer nördlich von der Türkei. 
Darum dürfen wir vermuten 
daß die Türken diesem Meer 
seinen Namen geprägt haben­
den es bis heute trägt:

„Schwarzes Meer — Nördli­
ches Meer.

„Farbige" Namen haben 
auch andere Meere.

Sechs Monate lang im Jahr 
ist das Weiße Meer mit Eis 
und Schnee bedeckt. Von der 
Farbe rührt anscheinend auch 
der Name des Meeres her.

Zwischen Afrika und der 
Arabischen Halbinsel liegt das 
Rote Meer. Seinen Namen soll 
es erhalten haben, weil dort 
rötliche Wasserpflanzen wach­
sen.

Das Gelbe Meer hat seinen 
Namen nicht etwa der geo­
graphischen Lage zu verdan­
ken — cs liegt zwischen Chi­
na und Korea -—-sondern den 
gelblichen Schlammablage- 
rungen, die der Gelbe Fluß — 
Huangho — ihm zuführt.

Wir kennen noch eine gan­
ze Reihe von ,.farbigen" erd­
kundlichen Namen. Da haben 
wir zum Beispiel die Blauen 
Berge Australiens mit ihren 
berühmten Tropfsteinhöhlen, 
die Nilgiri — die blauen Ber­
ge im Süden der Indischen 
Union, den Koksche-Tau —

Rätsel
Nun will ich euch was fragen, 
ihr Kinder, gebt mal acht; 
was spricht in allen Sprachen 
bei Tag und auch bei Nacht, 
und spricht durch alle Weiten, 
im Sommer, wie im Winter, 
zu x-beliebigen Zeiten 
für Alte und für Kinder, 
und musiziert und lacht 
und wird auch niemals müde... 
Nun, wer cs weiß, sag bitte, 
wie nennt sich dieses Wunder, 
das uns viel Freude macht, * 
und wer hat es erfunden?

die blauen Berge Kasach­
stans. den Blauen Nil, den 
Weißen Nil, die sich bei 
Chartum vereinigen.

In der Westsibirischen See 
liegt die Weiße Insel. Weiß­
rußland ist der ehemalige Na­
me für die Belorussische SSR. 
Die Weißen Karpaten liegen 
im Osten der Tschechoslowa­
kei.

Außerordentlich verbreitet 
sind in Mittelasien geographi­
sche Benennungen mit dem 
Farbwort „Kara" — schwarz. 
..Karakum — „sch w a r z e r 
Sand" — heißt die Sandwüste 
in der Turkmenischen SSR, 
Karakul—..schwarzer See" — 
ein llochgcbirgssee in der 
Tadshikischen SSR, Kara-Tau 
— „schwarzes Gebirge" — die 
nordwestlichen Ausläufer des 
Tienschan in Kasachstan. Ka- 
ra-Su — „schwarzes Wasser" 
— mehrere Flüßchen In Ka­
sachstan. Die Karakalpaken— 
„Schwarzmützen" — bewoh­
nen die Karakalpakische 
ASSR. Und Karaganda — 
..schwarzer Stein”, das Zen­
trum des drittgrößten Kohlen­

Reinhold FRANK

Sag mir des Dinges Namen: 
Es steht auf glattem Grund, 
zumeist in einem Rahmen, 
der eckig oder rund. 
Es trägt wie du die Kleider 
und trägt auch deine Schuh; 
wie du ihm lächelst heiter, 
so lächelt cs dir zu. 
Zwar ist cs nicht beständig, 
besteht nur deinetwegen. 
Und gehst du ihm entgegen, 
dann kommt cs auf dich zu­
scheint ebenso lebendig 
und lebensfroh wie du.

beckens der UdSSR — kennt 
ein jeder!

Ausgiebig bedacht mit „far­
bigen" Gattungsnamen ist die 
Pflanzen- und Tierwelt.

Schwarze Johannisbeeren 
werden gezüchtet, da sie sehr 
vitaminhaltig sind. Auch ro­
te Johannisbeeren sind 
schmackhaft und hohe Vita- 
min-C-Träger.

Ein weit verbreiteter Laub­
baum ist die Rotbuche. Aus 
dem Holz der Rotbuche 
macht man Möbel und Schiffs­
kiele. Wie die Rotbuche so 
ist auch die Weißbuche frost­
hart.

Klangvoll ist das Lied des 
Rotkehlchens und des Rot­
schwänzchens. Nicht umsonst 
sind diese Vögel mit der 
Nachtigall verwandt. Beliebte 
Singvögel sind auch das Blau­
kehlchen, das Braunkehlchen 
und die Goldammer.

Zu den Waldtieren gehört 
das Schwarzwild — Wild­
schweine — und das Rotwild 
— die Rothirsche. Das sind 
Edelhirsche mit wunderbarem

breitausladendem vielcndigem 
Geweih.

Reineke Fuchs aus der Tier­
sage ist, wie bekannt, ein Rot­
fuchs. Er ist in Europa. Asien, 
Nordamerika und Nordafrika 
beheimatet. Als wertvolles 
Pelztier wird der Weißfuchs 
gejagt. Man nennt ihn auch 
Eis- oder Polarfuchs. Zu den 
Polarfüchsen gehört auch der 
Blaufuchs.

Blaufuchs, Weißfuchs und 
Silberfuchs werden in Farmen 
gezüchtet. Der wertvollste ist 
der Silberfuchs.

In Europa und in der So­
wjetunion ist der Braunbär 
verbreitet. Im unwirtlichen 
nordamerikanischen Felsen­
gebirge haust der Graubär, 
der gefürchtete Grizzlybär.

Das hier waren nur einige 
„farbige" Namen aus der gro­
ßen Anzahl von Farbbenen­
nungen in der Natur, die be­
weisen sollen, welch reichen 
Niederschlag das Farbempfin 
den des Menschen in der 
Sprache gefunden hat.

Nora PFEFFER
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Mit dem Land 
Lenins 
verbanden

Auf einer .Ausstellung sowjeti­
scher PresseotzeugnUse zu Ehren 
des 100. Geburtstages W. 1. Lenins 
Im Hans der Gesellschaft der 
Deidaeh-Sowjetlachen Freundschaft 
In Magdeburg holle Ich Ihre Zei­
tung abonniert. Seit dem 1. April 
1970 erhalte leh nun die „Freund 
schalt" regelmäßige und les» sie mH 
großem Interesse.

AI» \Dlplnmlehrer tfür MarTismns- 
fenlnl'Unu» und Mitarbeiter der 
Bildungseinrichtung der WB Ge­
triebe und Kopplungen verfolge leh 
mit besonderer Aufmerksamkeit 
alle Nachrichten über das System 
der Aua- zmd Weiterbildung der 
Werktätigen In der UdSSR. Nach­
richten Ihrer ZeUung verwende leh 
aneh In meinem Unterricht.

leb balle noch keine Gelegenbell, 
dl» Sowjetunion ru bestachen, und 
freue mleh daher »ehr. daß Ich 
nun als Abonnent der „Freund­
schaft" mehr als bisher mit den 
Menschen des Landes Ixnlns «er- 
bunden bin.

Wolfgang DOBBERITZ

Magdeburg
DDR

fl spart
Man schreibt um «tu der DDR

Stafette der Freundschaft
Die Gesellschaft für Deutsdi So­

wjetische Freundschaft der DDR 
hat zur würdigen Vorbereitung des 
100. Geburtstags W. I. Lenins die 
„Stafette der Freundschaft" gestar­
tet. Seit dem 20. Geburtstag der 
DDR wurden im Rahmen dieser 
Freundschaltsstafette in der Kreis- 
organisation Quedlinburg hervorra­
gende Leistungen vollbracht Die 
16000 DSF-Mitglieder des Kreises 
beteiligten sich vorbildlich an der 
Stafettebewegung. 192 Kollektive, 
darunter 97 Grundeinheiten und 2J 
Kollektive, die den Ehrennamen 
„Deutsch-Sowjetische Freundschaft" 
tragen, beteiligten »ich an der Sta- 
fettebewegung. 21 Brigaden der 
Werktätigen und 7 Klassenkollekti­
ve konnten seit dem 20. Geburtstag 
der DDR mit den Ehrennamen

„Kollektiv der DSF" ausgezeichnet 
werden. 14 weitere Zirkel zur Aus­
wertung sowjetischer Erfahrungen 
sind entstanden und 34 weitere 
Abonnenten für di? „Presse der So­
wjetunion" konnten gewonnen wer­
den. Es fanden in den letzten 7 
Monaten I 685 der versdthdenslen 
Veranstaltungen in den DSF- 
Grundeinheiten und -Kollektiven 
statt 62 700 -Bürger und Freunde 
beteiligten sich daran. Allein 412 
Lichtbild zrvorträge. 107 Kulturver­
anstaltungen. 123 Buchbesprechun­
gen, 81 Filmveranstaltungen und 
127 Treffen und Begegnungen mit 
sowjetischen Freunden wurden 
durchgeführt, über 4 000 Wand­
zeitungen, über 30 Lenin-Ausstel- 
Jungen und 8 Lenin-Zitnmer und

Kabinette wurden im Kreis gestal­
tet. Im Ergebnis dieser hervorra­
genden massenpolitischen Arbeit 
konnten II neue Grundeinheiten 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft Im Kreis Qued­
linburg gebildet werden. Weitere 
I 782 Bürger des Kreises wurden 
Mitglieder der Freundschaftsorgani- 
sat-.on.

Die Stafette der Freundschaft In 
deren Ergebnis 30 Grundeinheiten 
und Brigaden mit einem Lenin- 
Wimpel ausgezeichnet wurden, hat 
somit zu einer wesentlichen Stär­
kung des Freundschaftsgedankens 
im Kreis Quedlinburg geführt.

F. DENKS 
DDR

Die Hibrcrde Schweinewlrterin de« Sowchos ..Komsomol»»", Gebiet 
Kustanai. Nina Müller erilelt große Arbeitserfolge. Im April allein hat 
sie eine rdttlere tägliche Gewichtszunahme von 544 Gramm von Jedem 
Tier erzielt. Die Sowchosarbelterln widmet ihre Arbeitserlolge dem 50. 
Jährest «g Sowjetkasachstans.

UNSER BILD: Nina Müller
Foto: W. Startschenko

Tn der dritten Ab- 
'ellung der Kustanater 
Gebiets-Versuchsstation 
wurde das Lammen 
der Schafe erfolgreich 
beendet. Die besten 
Helferinnen beim Lam­
men A. G. Kempel 
and Sh. A. Amlrsha- 
nowa sichern eine gu­
te Pßege der 270 Mut­
terschafe and 490 
Ummer.

UNSER BILD: A. G.
Kempel and Sh. A.
Amirchanowa.

Foto: S. Abilgasln

600 000 Kilometer ohne Generalüberholung
Vor neun Jahren kam zum Direktor des Kraftfahr­

parks in Issyk ein Schofför und bat ihn um Arbeits­
anstellung. Ehrlich gesagt, verspürte der Autobetrieb 
kein?n Mangel an Fahrern, und Robert Lütz erhielt an­
statt eines modernen Busses einen alten Kastenwagen, 
der eine dringende Reparatur benötigte.

Aber Robert hatte Geduld. In einem Monat war der 
Wagen „geheilt" und leistete dem Autobetrieb gute 
Dienste.

Nach einem Jahr erhielt der Kraftfahrpark «ne Par­
tie neuer Busse PAS-651 Robert Lütz war unter den 
ersten, die sich na an Verdienst an das Lenkrad ei­
nes PAS-651 sztzten. Bald war Robert einer der besten 
Fahrer des Kraftfahrparks — schon mehrere Jahre 
trägt er den Titel „Aktivist der kommunistischen Ar­
beit"...

Nach der Arbeitsschicht macht Robert den Bus erst 
blitzblank, überprüft den Motor, die Reifen. Wenn alles

in bester Ordnung ist, geht er mit ruhigem Gewissen 
nach Hause. Punkt 6 Uhr morgens tritt er mit seinem 
Bus eine neue Marschroute an.

Robert Lütz Ist ein erstklassiger Fahrer. Er Hebt 
seinen Bus. Dieser dankt ihm für seine schonende Be­
handlung mit dauyhaftcr Einsatzbereitschaft Wenn 
andere Fahrer, der Vorschrift gemäß, nach 130000 
Kilometer Fahrt ihren Bussen Generalüberholung ma­
chen. so zeigt der Tachometer in Roberts Bus schon 
mehr als 600 000 Kilometer. Der Bus ist aber immer 

och in gutem Zustand — ohne Generalüberholung. 
Die Einsparungen bei der Reparatur zusammen mit 
der ständigen Planüberbietung haben dem Staat schon 
großen Nutzen gebracht

A. HOLZ

Gebiet Alma-Ata

Von Moskau 
bis Königsberg

Der Sohn eines Kolchosbauern 
Nikolai Russkow wurde 1940 in 
die Rote Armee einberufen. Anfang 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges war N. Russkow Obersergeant. 
Mit schwerem Herzen machte er । 

| den Rückzug der Roten Armee mH., 
1 kämpfte standhaft bei Moskau und ] 
| schritt dann Im Vormarsch bis 
Königsberg, wo er am 9. Mai 1945 

j den Sieg über Hitlerdeutschland 
mltfelcrte.

| Russkows Brust schmücken der 
' Orden des Roten Sterns und der 
i Orden des Vaterländischen Krie­

ges. die Medaillen „Für die Be-
j freiung Warschaus". „Für den 
Sturm von Königsberg” und meh­
rere andere.

| Nach dem Krieg kehrte Nikolai 
Russkow in den heimatlichen Kol­
chos „Wostok”. Rayon Borowskoi, 
zurück und arbeitet schon lange! 
Jahre erfolgreich als Viehwärter.1

P. SCHEIFLER j 
Gebiet Kustanai

Arzt und Korrespondent
Der Chefarzt des Rayons Shele- 

sinka Jakob Vo‘.h ist noch keine 
30 Jahre alt. Er arbeitet aber schon 
seit Jahren in diesem Rayonzen­
trum. Die Redaktion der Rayon­
zeitung „Leninskoje snamja" er­
hält oft Briefe von Menschen, die 
dem Arzt herzlich danken. Die Le- 
nln-Jubiläumsmedaille. die man un­
serem Doktor zum ICO Geburtstag 
W. I. Lenins einhändigte, ist auch 
ein Beweis der Anerkennung der 
Arbeit des jungen Chirurgen.

Jakob Voth ist auch ein aktiver 
ehrenamtlicher Korrespondent der 
Rayonzeitung. Die Themen seiner 
Korrespondenzen, Artikel und Skiz­
zen sind mannigfaltig und werden 
von ihm interessant behandelt

W. KALINOWSKI.
Mitarbeiter der Zeitung „Le­
ninskoje snamja"

Gebiet Pawlodar

Von allen geehrt und geachtet
Die Einwohner von Pokornoje 

lieben und achten die ehemalige 
Lehrerin und heutige Rentnerin 
Luise Ruf. 24 Jahre widmete sie 
der Erziehung der Kinder und hat 

•sich dabei nicht wenig Lob von 
seilen der Eltern und Schulleitung 
verdient. Auch heute noch betei­
ligt sich Luise Ruf aktiv am ge­

sellschaftlichen Leben des Dorfes. 
Unlängst wurde sie zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins mit 
einer Jubiläumsmedaille ausgezeich­
net.

R. HEDIG

Gebiet Karaganda

Unentbehrliche
Dienste

I Da« Kollektiv der Näherei dev Dienstlei­

stungskombinats von Merke hatte seinen Pro 
daktlonsplan für 4 Monate vorfristig bewältigt 
and bl.« zum 1. Mal überplaomäßlge Erzeugnisse 
tür 2 000 Rubel geschaffen.

Allein die Näherei bediente Im April 800 
Kunden. Alle Bestellungen »erden schnell und 
mH höchster Qualität ausgeführt, was den 
Näherinnen guten Ruf «erschafft und die Kun- 
ilrnrahl ständig vergrößert.

Wenn man Im Kundenbuch blällerl. stellt 
inan fest, daß es unter den Besten noch bessere 

■ gibt. Den Näherinnen Ella Remehe und Herta 
Sehlleln wurde tür Ihre Arbeit besondere« Lob 
ausgesprochen.

I Das einträchtige Kollektiv der Näherei vergißt 
auch die Einwohner der wellentlegenen Sied 
lungen des Rayon« nicht. Am meisten l«t es 
der Zuschneider Michael Neumann, der all-

Roaa Heinrich Ist Arbeiterin der Damensehuhabtellung der wöchenIHeh In solchen Orten wellt. Beateflun- 
Karagandaer Schuhfabrik. An der Fließstraße Ist »le für die gen annimmt und den Kunden fertige Kfel- 
Klebestoffbespannung der Sehnhspltzen verantwortlich. Diese dungsstüekc zustellt. crusimT

vj. 3’ M.’llvl 
Operation erledigt sie schon mehrere Jahre einwandfrei.

Foto: A. Kudrjawzew | Gebiet Dshambul

IN DER FREIZEIT Selbstherrlicher Direktor
Die Anfertigung von Fotoständen und U’andzaitun- 

gen. Lenin-Lesungen. Vorträge, Dispute und theoreti­
sche Konferenzen füllten dl? Freizeit der Studenten der 
Zelinograder Pädagogischen Hochschule in der Zeit 
der Vorbereitung zum Lenln-Jubiläum aus.

Außer politischen und erzieherischen Maßnahmen 
wurde auch so manches in der Kulturarbeit geleistet.

Schön war z B der Abend „fljitschs Ueblingslieder", 
an dem viele Studenten aller Fakultäten teilnahmen. 
Der Lehrstuhl für Körperkultur organisierte Jubi- 
lâumswettkâmpfe und Sportfeste.

H. TAMKOWICZ, 
Student des 2. Studienjahrs der Fremdsprachen- 
fakultät

Unser großer
Der Name des russischen Erfin­

ders Alexander Popow ist in der 
ganzen Welt bekannt. Da ist es 
kein Wunder, daß man In Krasno- 
turjinsk. wo'er geboren wurde, dis 
Andenken an den berühmten Lands­
mann ganz besonders ehrt. Seinen 
Namen tragen das Museum für 
Heimatkunde, eine der Hauptstra­
ßen der Stadt und die Mittelschule 
Nr. 2. 1959. zum 100 Geburtstag 
des Erfinders des Radios, wurde ihm 
auf einem Platz In Krasnoturjinsk 
ein Denkmal enthüllt. Im selben 
Jahr wurde mit Hilf? der Tochter

Landsmann
von A. S. Popow Jekaterina Alex- 
androwna in seiner Heimatstadt 
das Popow-Museum eröffnet. In den 
vergangenen 11 Jahren haben das 
Museum mahr als 165 000 Perso­
nen besucht.

Unlängst brachte der Direktor 
des Museums G. G. Wulf aus Le­
ningrad neue Materialien mit. Dar­
unter Dokumente, die die Priori­
tät A. S. Popows in der Erfindung 
des Radios bestätigen. Im Aus­
land werden ja noch Immer die 
Tatsachen gefälscht, um die Erfin­
dung dem italienisch» Ingenieur

und Erfinder G. Marconi zuzu- 
schreiben.

Unser Sowjetvolk und die 
ganze fortschrittliche Mensdihilt 
ehren sein Andenken. Zu Ehren des 
Erfinders wurde in der UdSSR 
die Popow-Goldmedaille gestiftet, 
mit der man sowjetische sowie aus­
ländische Gelehrten für hervorra­
gende wissenschaftliche Arbeit »n 
und Erfindungen auf dem Gebiet 
des Funkwesens auszeichnet. De» 
Name A. S. Popows wurde zahlri- 
chen Betrieben und wissenschaftli­
chen Anstalten verliehen. ,

W. LAUK

Gebiet Swerdlowsk

Der Direktor de« „Kaskinodet.nl" Nikolai Jestafie- 
witsch Afanasiadi wirkt schon zehn Jahre an der Er­
weiterung der Betriebsgrenzen. Erst schmälerte er die 
Straße, dann versperrte er sie vollends durch einen 
Bretterzaun.

Die Einwohner unserer Straße sind übel dran: 
Die Bushaltestelle ist vor der Nase, sie können aber 
nicht hinkommen — der Weg ist versperrt. Die Schü­
ler haben nur einen Katiensprung bi« zur Schule, müs­
sen aber einen kilometerlangen Umweg machen. Die 
Verkaufsstellen sind nah. Doch müssen die Menschen 
weit gehen, um Lebensmittel einzukaufen.

Der Leser fragt s-ielleicht, wo >o Märchenhafte» 
passieren kann. Hier die genaue Anschrift Karaganda 
Kreuzung der Kasachskaja- und Shanlbekow-Stra-

ÂVIr hoffen, daß der Stadtsowjet in dieser Sache 
Ordnung schafft.

Karaganda
J. HETT1NGER

AUF ANREGUNG
DER „FREUNDSCHAFT“

»•urde der ArtikelIn de» „Freundschaft" N 
von AV. Borger „Geschichte 
nffenllleht. In dem davon die Hede war. daß der Lei­
ter der Kaderabteilung der Versuehswlrtsehaft der 
Zellnogradcr Landwirtschaftlichen Hochschule Johan­
nes Steinhauer mH seiner Hlllsberellsehatl den Rent­
nern gegenüber öfter» die Gesetze serlelil hat und die 
Rentner deshalb das ungesetzlich erhaltene Rentengeld 
dem Staat riirüekcrslatten mußten.

Der Sekretär des Parteibüros der VersuehswlrtsehaH ' 
P. Beljajew antwortete uns. daß eine Untersuchung die 
gesetzwidrigen Handlungen J. Stelnhsuerc bestätigte. 
Durch den Befehl Nr. 202 vorn 4. Mär« 1970 wurde 
J. Steinhauer für Mißbrauch seiner Dlenstvollmaeb-

bei einer noch maligen Gesetzverletsung seines

Dieser Tage beging Nikolai 
Leonhardt aus Semlpalatlnsk sei­
nen 64. Geburtstag. Seit 1941 lei­
tet er ununterbrochen das Tara­
kombinat. welches seine Produktion 
an viele Betriebe Kasachstans ver­
sendet.

Jedes Jahr wird der Prodiik- 
tlonsplan Überboten. Auch tür das 
erste Quartal »970 wurde der Plan 
zu 104.6 Proient erfüllt.

N. Ueonhardt Ist Mitglied der 
KPdSU und Deputierter des Seml- 
palatlnsker Stadtsowjets. Trotz 
seines Renlneralters versieht er

Wir gratulieren
seinen Posten mit Lust und Ener­
gie. Seine Mitarbeiter ehren und 
achten Ihn sehr.

Wir wünschen Nikolai Leonhardt 
bei guter Gesundheit 
Jahre energischer 
seinem Posten und l 
sönllchen Leben.

I noch lange 
Tätigkeit auf 
Glück Im per-

J. STEIGER. 
VOHRINGER

KIESS, M.

Am 16. Mal begeht Christian 
Hasselbach. wohnhaft In Bolschenl- 
kolskoje. Gebiet Nowosibirsk, sei­
nen 83. Geburtstag.

Wir gratulieren unserem Ver­
wandten herzlich zum Geburtstag 
und wünschen Ihm gute “ 
beit und Wohlergehen.

Maria und Konstantin 
ZEL. Amalla und 
HAHN

Gesund-

HAUT- 
Johann

Österreich- 
Kasachstan

Ein Interessanter internationaler 
Wettkampf hat ^unlängst in Alma- 
Ata «tattgefunden. nämlirh ein 
Treffen »arischen den Boxstaffeln 
OsterreirK« und Kasachstans. 
Sehen »um zweit-nnml treten die 
Boxer Kasachstans gegen die 
Österreicher auf: vorige» Jahr weil­
te eine- Boxerauswahl des Zentral­
rates der Sportgemeinschaft ..Tnt- 
dowyje reserwv" in Österreich, wo 
sie einige Freundschaftstreffen ge­
gen die Nationalauswahl der Gast­
geber absolvierte. Diese Treffen 
endeten mit einem souveränen Sieg 
der sowjetischen Sportler — 28:2. 
Damals waren auch »wei Boxkämp- 
fer Kasachstans in der sowjeti­
schen Riege, nämlich Juri Chrjanin 
und Dmitri Boldvsch. Vnd nun 
war die Mannschaft der „Trudowv- 
je reserwv“ nur aus Vertretern Ka­
sachstans rekrutiert.

Die Gastgeber waren bestrebt, 
den österreichischen Sportlern ein 
herzliches Willkommen »u berei­
ten: jeder Teilnehmer des Treffens 
wurde mit einem kleinen Anden­
ken und Blumen bedacht, die ihnen 
von jungen Mädchen in nationaler 
kasachischer Tracht überreicht 
wurden. Auch die Zuschauer, die 
den riesigen Sportpalast bis auf 
den letzten Platz gefüllt hatten, he 
grüßten jeden Erfolg sowohl der 
sowjetischen als auch der österrei­
chischen Sportler mit stürmischem 
Beifall.

Schon die ersten Treffen zeugten 
davon, daß die Sportler Kasach­
stans besonders in den leichteren 
Gewichtsklassen ihren Gegnern be­
deutend überlegen waren. Der Fe­
dergewichtler Dmitri Boldvsch, 
Landesmeister der ..Trudowvje re- 
serwy" und Meister Kasachstans be­
nötigte keine vollen zwei Runden, 
um seinen Rivaten Fritz Stadelbau­
er aus dem Wiener Boxklub zu l>e- 
zwingen. Beide Sportler treiben 
schon vier Jahre Leistungssport. 
al>er der aclitundzwanzigjährige 
Kraftfahrer aus Wien hat bedeu 
tend weniger Treffen — nämlich 
31 — absolviert. wogegen sein 
zwanzigjähriger Kontrahent schon 
82 Boxkämpfe hinter sich hat.

Auch in den nächsten Treffen 
mußten die Vertreter Österreichs 
vorfristig kapitulieren: Marat 
Dshaksvbajew bezwang den öster­
reichischen Meisler Pelcr Reinhard. 
Schachtvbai Butinow fügte Her­
beri Traulmut eine Niederlage zu. 
und Gennadi N'achin ließ seinem 
Gegner Helmut Tmowski keinerlei 
Siegeschancen.

Einen bedeuten! hartnäckigeren 
Widerstand setzten die österreichi­
schen Sportler den Gastgebern in 
den schwerem Gewichtsklassen 
entgegen: so erzielte I-eoniil Tleu- 
bajew nur einen Punktsieg über 
seinen Gegner Wolfgang Wilhalm. 
und der Republikmeister Nikolai 
Morosow mußte sich im Kampf 
gegen den zweiundzwanzigiähricen 
österreichischen Meister, den Me­
chaniker Franz Xandl sogar ge 
schlagen geben. Im nächsten Tref­
fen mußte Joseph Fleischmann 
zwar den Kampf gegen den Alma- 
Ataer Juri Andrjustschenko wegen 
einer Augenbraucnverlctzung for- 
fristig aufgeben, jedoch im Halb­
schwergewicht besiegte der Salz­
burger Franz Frauenlob unseren 
Bawil Issabaiew, und der Schwer­
gewichtler Folfgang Witek be 
»wang Gennadi Djat.sehuk. Somit 
endete dieses Freundschaftstreffen 
7:3 für die Auswahlmannschaft der 
„Trudowyje reserwv" aus Kasach­
stan.

Erfolg
der Karagandaerin

Tn 'der Deutschen Demokrati­
schen Republik hat in der Stadt 
Halle ein internationaler Schwim­
mervergleich »wischen den Gewerk­
schaftsmannschaften der DDR und 
der UdSSR statlgefunden. Unter 
den Teilnehmern war auch Larissa 
Beljalewa. eine Schülerin der 
Schule Nr. 63 aus Karaganda. Sic 
startete über zwei Strecken im 
Schmetterlingsschwimmen — 100
und 200 m. Besonders erfolgreich 
war Larissa auf der 100 m-St recke, 
wo sie in 1 min 10.9 sek. siegte. 
Diese Leistung bedeutete auch ei­
nen neuen Rekord Kasachstans und 
brachte Larissa den Titel „Meister 
des Sports der UdSSR“ ein.

H. PFEFFER. 
Sportberlehterslattvr 
der „Frenndsehafl"

Alma-Ata

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Im Soweho« „Kfevrxki". Gebiet 
KuBtanai. begann dir Bestellnng 
<on Wetzen. Der lange Kommunist 
Shamelltdln Sattybajew arbeitet In 
diesem Sowehoa nett IBM.

In der Frühjahrcaussaal erfflllt 
rr 11(1 leh ant dem Traktor „DT-75" 
die Norm zu 180 — 200 Prozent.

UNSER BILD: Sb. Sattybajew

Foto: S. Abll

UNSERE

ANSCHRIFT:

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07

Kas. CCP
Redaktion» se k r e t ä r — 

2-79-8». Sekretariat — 2-76-56 Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit - 2-16-51. Wirtschaft - 2-18-23. 
2-18-71. Kultur — 2-74 26 Literatur und 
Kunst — 2-18-71. Information - 2-78-50k 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72.
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de« Vortages (Moskauer 

Zeit)

«<>pofiHJlIJa<J)T»
«♦PORHUUJAOT» Tunorpadma JA 3 r. Ue.iHHorpan.

HHHEKC 65414 VH 01004 3axaa .M 4389

%25e2%2580%259eKaskinodet.nl

	Kasachstan sät

	Chronik der Stoßwerktage


	Kinder-Freundschaft

	Wanderfahne erhalten

	Schüler schreiben über ihre Reise


	HILFE

	Vom Schwarzen Meer und Grizzlybär

	spart

	Stafette der Freundschaft

	600 000 Kilometer ohne Generalüberholung

	Arzt und Korrespondent

	Selbstherrlicher Direktor

	Unser großer

	Landsmann

	Österreich- Kasachstan





